156. 
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Abonnements: 


ein nützliche 


Kinderpflege in den erſten Lebens j ihren 
Die p Eile Hausfrau 

oche billla und nahrhaft 

Das küchtige Dieaſtmädchen 

Die Sygien: der Krantenflube 

Die Pflege der Zimme pflanzen 


Preis nur 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


vr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich RS. 3 50, monatlich RS. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Sonnabend. den 4. (16.) Juli 1898. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Expedition: 
+ Diielnas (Bahn:) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


es Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. S 
„„ ———— K U rr 


L. ZONER, 


Buchhandlung, Lelrikaurr-Stenfe Ur 108 


Für 5 Koheken 


Andere wichtige Schriften find: Tg 


Dr. Fiſcher, Die Influenza, ihr Wesen, ihre Urſ ichen u. naturgemäße Behandlung 
Spohr, Bırte und Kopfflechten, ihre Entſtehung, Verhütung und Hellung 


Frau Klara Muche, Das Unwohlſeln bei 
Unterleibsleiden 


De, H. Baas, Die Herzkrankheiten, ihre Formen, Urſachen nad Verhütung 
Prof. Dr. Vogel, Die Korpulenz, ihr: Urſachen, Verhütung u. Hellung 


Sanitätsrath Dr. Bilfinger, Der Nervennaturarzt, Populär⸗naturärztl. Rath ⸗ 


ſchläge für Nervenkranke u. ſolche, 


LDMENS_WILLERTH 


Benedykten⸗Straße Nr. 72. — 
Til pjonA ſchluß. 


= u 
r. med. A. Krusche 


zurückgekehrt und wohnt gegenwärtig Mr.“ 
Paſſa je Nr. 7 
Sprechſtunden von 3—5. 


Dr. E. Sonnenberg, 


ſpeciellen Stublen im Auslande, emp ängt 
mit 
und veueriſchen Kraulheiten 
Be haftete. 
gielnlang⸗Straße Nr. 14 (de Wölczanska). 
rechſtunden von 10—1 Uhr Vorm. u. voa 3—7 
Uhr Nachmittags. 


Dr. L. Przedborski, 


Spitalarzt, 
fängt ſpeclell! Naſen , Rachen, Kehl ; 
bie und Obrenleidende von 8—10 Uhr 
Vorm. und von 4—7 Uhr Nachmittag. 
itauer-Straße Nr. 10 vis-a-vis des Scheib⸗ 
ler'ſchen Neubau. 


ogne- & Streichgarnspinnerei | 


nt» 


dias neueröffnete griechiſche Magazin 


in Warſchau, Miobowa-Str. Nr. 6, 
der 


. 
kebr. Ser gin 
fiehlt eine große Auswahl in , a 
griechiſchen und amerikaniſchen 

Schwämmen 
willigeren Preiſen als in den Droguen⸗Hand ungen 
e Kokoz⸗Badebürſten, Lufa wd Lufa⸗Erzeugniſſe, große 


Auswahl von Pantoffeln zu Faprilspreiſen. 
Eu-g-os und en-detail-Berfauf 


Blüte geb auchen Sie die 


Wichſe u 


— 101 — 
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Dem Gewerbeſteuer⸗Geſetz, 


das wir nachſtehend in ſeinem Worklaute vollſtän⸗ 
dig folgen laſſen, geht das nachſtehende Al ler⸗ 
höchſt beſtätigte Reichsraths⸗Gutachten voraus: 

I. Das Geſetzprojekt über die Staats⸗Gewer⸗ 
beſteuer iſt der Allerhöchſten Beſtätigung Sr. 
Kaiſerlichen Majeſtät zu unterbreiten. 

II. Die Miniſter des Innern und der Finan⸗ 
zen ſind zu beauftragen, die Frage in Erwägung 
zu ziehen über die den Landſchaften und Städten 
zu gewährende Betheiligung an allen Arten der 
Staats⸗Gewerbeſteuer (Abthl. 1) und über die 
Bedingungen dieſer Betheiligung, ſowie über die 
durch dieſe Maßregel hervorgerufenen Umgeſtaltun⸗ 
gen in den beſtehenden Geſetzen über die örtliche 
Beſteuerung von Handel und Gewerben und die 
Anſichten hierüber in der verordneten Weiſe in 
möglichſt kurzer Zeit zur Beſtätigung vorzuſtellen. 

III. Künftig bis zur Beſtätigung der in der 
Abthl. II erwähnten Vorlage der Miniſter des 
Innern und der Finanzen ſind in Abänderung der 
beſtehenden Geſetzbeſtimmungen nachſtehende Re— 
geln über die Beſteuerung der Handelsdokumente 
zu verordnen. 

1) Die als Landſchafts⸗ und ſtädtiſche Ein⸗ 
fünfte, ſowie als Gouvernements⸗Laudespräſtanden 
feſtgeſetziten Steuern von den Handelsdokumenten 
werden von den Gewerbeſcheinen in folgenden Be⸗ 
trägen erhoben: vom Koſtenbetrag der Gewerbe⸗ 
ſcheine auf Handelsunternehmen der I. und II. 
Kategorie (incl. derjenigen auf den Jahrmärkten), 
auf Gewerbe-⸗Unternehmen der erſten fünf Katego⸗ 
rien, ſowie von dem Koſtenbetrag der für Dampf- 
ſchifffahrts-Unternehmen zu löſenden Gewerbe— 
ſcheine — nicht über 15%, von dem Koftenbetrag 


aller übrigen Gewerbeſcheine aber — nicht über 
108, 

2) Die ſtädtiſchen Steuern werden nur von 
denjenigen Gewerbeſcheinen erhoben, welche für 
Unternehmen gelöſt ſind, die ſich im Rayon der 
ſtädtiſchen Anſiedlungen befinden; während mit 
den Landſchaftsſteuern oder mit der Steuer für 


die Gouv.⸗Landespräſtanden die Gewerbeſcheine auf 
Unternehmen belegt werden, die ſich ſowohl im 
Rayon der ſtädtiſchen Anſiedlungen, als auch 
außerhalb dieſer befinden. 

3) Die laut dem am 
Allerhöchſt beſtätigten Journal des Komités in 
Angelegenheiten des Zarthums Polen verordnete 
Steuer von den Handelsdokumenten zum Beſten 
der Gouv.⸗Landes-Wegeſteuer wird von allen in 
den Gouvernements des Zarthums Polen, mit 
Ausnahme der Stadt Warſchau, ertheilten Gewer— 
beſcheinen im Betrage von 10% ihres Koſtenbe— 
trages erhoben. 

4) Die zum Beſten der Städte in den Gou⸗ 
vernements des Zarthums Polens unter dem Na— 
men Canon erhobene Erwerbſteuer verbleibt auf 


27. Dezember 1878 


Fans 


d. 


den beſtehenden Grundlagen in Kraft, mit Aus⸗ 
nahme der Stadt Warſchau, in welcher die Steuern 
zum Beſten der Stadt von den Gewerbeſcheinen 
auf allgemeiner Grundlage mit allen übrigen 
Städten des Reichs erhoben werden. 

5) Die von den Handelsdokumenten zur Un⸗ 
terſtützung der Staatsrentei in den im Art. 447 
Stat. d. dir. Steuern (Sw. Sak. Bd. V. 
Ausg. v. J. 1893) und in dem Art. 454 deſſel⸗ 
ben Stat., Fortſ. v. J. 1895 erwähnten Ortſchaf⸗ 
ten verordneten Ergänzungsſteuern werden auf der 
beſtehenden Grundlage im verordneten Betrage 
beibehalten, wobei den Scheinen 1. Gilde gleichge⸗ 
ſtellt werden die Gewerbeſcheine für Handelsunter⸗ 
nehmen 1 Kat., für GewerbesUnternehmen der 
drei erſten Kategorien, ſowie für Dampfſchifffahrts⸗ 
Unternehmen, für deren Unterhalt 
Gewerbeſteuer von über 500 Rbl. 
zahlt worden, und den Scheinen 2. Gilde 
Gewerbeſcheine für Handelsunternehmen zweiter, 
für Gewerbe-Unternehmen vierter und fünfter Ka- 
tegorie, ſowie für Dampfſchifffahrts⸗Unternehmen, 
für deren Unterhalt eine Haupt⸗Gewerbeſteuer von 
über 50 bis 500 Rbl. pro Jahr entrichtet 
worden. 

6) Die lt. den PP. 1 und 2 des Art. 449 
d. Stat. d. dir. Steuer (Sw. Sak. Bd. V, Ausg. 
v. J. 1893) verordnete Steuer von den Handels⸗ 
dokumenten zur Unterſtützung der 
wird von ſämmtlichen in den Gouvernements des 
Zarthums Polen ertheilten Gewerbeſcheinen zur 
Höhe von 10% ihres Koſtenbetrages erhoben. 

IV. In Abänderung und Ergänzung der betr. 
Geſetzbeſtimmungen iſt zu verordnen: 

1) Perſonen, die auf Grund der beſtehenden 
Geſetzbeſtimmungen zum Eintritt in den Kauf⸗ 
mannsſtand berechtigt und ins geſetzlicher Weiſe den 


pro Jahr ge⸗ 


Kaufmannſchaften zugeſchrieben find, genießen, un- 


ter der Bedingung, daß ſie die in dem nächſtfol⸗ 
genden (2) Artikel erwähnten Kaufmanus⸗Stan⸗ 
desſcheine löſen, die Rechte: der Kaufleute 1. 
Gilde — im Falle ihrer Entnahme von 
beſcheinen für Handelsunternehmen erſter Kate⸗ 
gorie, oder für Gewerbe-Unternehmen einer der 
drei erſten Kategorien, oder für Dampfſchifffahrts⸗ 
Unternehmen, für deren Betrieb eine Haupt⸗Ge⸗ 
werbeſteuer von über 500 Rbl. pro Jahr gezahlt 
worden, und der Kaufleute 2. Gilde — im Falle 
der Löſung von Gewerbeſcheinen für Handelsunter⸗ 
nehmen zweiter Kategorie, oder für Gewerbe⸗Un⸗ 
ternehmen vierter oder fünfter Kategorie, oder für 


eine Haupt⸗ 


— die 


Staatsrentei 


Gewer⸗ 


| 


Dampfſchifffahrts⸗Unternehmen, für deren Betrieb 
eine Haupt⸗Gewerbeſteuer über 50 bis, 500 Rbl. 


entrichtet worden. 

2) Ein Familienhaupt, das 
Kaufmannsſtandes genießen will, iſt verpflichtet, 
gleichzeitig mit der Löſung eines Gewerbeſcheines 
(Art. 1) auf ſeinen Namen einen Kaufmanns⸗ 
Standesſchein zu entnehmen, für welchen pro Jahr 
zum Beſten der Staatsrentei zu entrichten iſt: 
entſprechend der erſten Gilde — 50 Rbl. und ent⸗ 
ſprechend der zweiten — 20 Rbl., abgeſehen von 
der Zahlung der verordneten örtlichen Steuern für 
die ſtändiſchen, kaufmänniſchen und kommunalen 
Bedürfniſſe. 

3) Ein auf den Namen eines ganzen Kon- 
ſortiums oder Handelshauſes ertheilter Gewerbe— 
ſchein berechtigt, unter 
Art. 1 und 2 erwähnten Bedingungen zum 
Empfange nur eines Kaufmanns ⸗Standesſcheines 
auf den Namen des Chefs dieſes Hauſes; ſämmt⸗ 
liche übrigen Kompagnons oder Theilhaber aber 


die Rechte des 


können dieſe Berechtigung nur unter den in den 
erwerben. 


Art. 1 und 2 erwähnten Bedingungen 

4) Bei Nichterneuerung der in den Art. 1 
3 erwähnten Scheine zur beſtimmten Friſt, werden 
das Haupt der Kaufmanns⸗Familie und ſämmt⸗ 
liche in ſeinen Kaufmanns⸗Standesſchein eingetra⸗ 
gene Perſonen als aus dem Kaufmannsſtande aus⸗ 
geſchieden betrachtet. 

V. Es iſt zu verordnen, daß die Montanin⸗ 
duſtrie-Unternehmen verpflichtet ſind, Schnur⸗ 
bücher in der vom Finanzminiſter im Einverneh⸗ 
men mit dem Miniſter der Landwirthſchaft und 
der Reichsdomänen verordneten Form zum Ein⸗ 
tragen der aus dem Erdinnern zu Tage geförder⸗ 
ten mineraliſchen Stoffe (Erze, Steinkohlen, Salze 
und Nafta) zu führen und dieſe Bücher zur Kon⸗ 
trolle der Steuerbeamten vorzuweiſen. 

VI. Die lt. Art. 767 des Montanſtatuts 
(Sw. Sak. Bd. VI., Ausg. v. J. 1893) und 804 
deſſelben Statuts, Fortſ. v. J. 1895 verordnete 
Montanſteuer von Kupfer, Queckſilber und Zink 
iſt aufzuheben, mit dem Vorbehalt, daß die auf 


gänzungsſteuer im Betrage von 50 Kop. per Pud 


Beobachtung der in den 


giſter beſtimmt. 
erhobene Er⸗ 


18. Jahrgang. 


Lodzer Tageblatt 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


r 
(P. 2 d. Art. 804 d. Mont.⸗Stat., Fortſ. v. J. 
1895) und von 25 Kop. per Pud (P. 5 deſſelb. 
Art.) auf den beſtehenden Grundlagen beibehalten 
wird. 


VII. Aufzuheben find: die Art. 213—232, 
234, 235 (ohne Anmerk. 1), 237—257, 259, 
260, Anmerk. 1—4 zu Art. 261, Art. 262— 


284, 286, 287, 289, 292-294, 301, 306, 309 
— 370, 372, 374—379 und 382—446 d. Stat. 
d. dir. Steu. (Sw. Sat. Bd. V, Ausg. v. J. 
1893), Art. 2237, 2232 (mit Anm.), die An⸗ 
merk. zu Art. 224, 255 und 256, Art. 258 und 
261, d. Anm. zu Art. 273, 322, 382 und 392, 
Art. 404 (Anm. 4 und 5), 407 (Anm. 3) und 
438 (Anm. 3) deſſelb. Stat. Fortſ. v. J. 1895, 
Art. 537 d. Abgab.⸗Stat. (Sw. Sak. Bd. V, 
Ausg. v. J. 1857), Art. 2149 d. Civil⸗Geſ. 
(Sw. Sak. Bd. X Thl. 1, Ausg. v. J. 1887) 
und Art. 162— 164 d. Gewerbe-Stat, (Sw. Sat. 
Bd. XI, Thl. 2, Ausg. v. J. 1893). 

VIII. In die betr. Unterabtheilungen des 
Budgets des Departements für Handel und Ma⸗ 
nufakturen ſind vom 1. Januar 1899 einzutra⸗ 
gen: a. 688,420 Rbl. als Ausgaben für die Er⸗ 
hebung der Staats-⸗Gewerbeſteuer, mit dem Vor⸗ 
behalt, daß dieſe Summe auf die verſchiedenen 
Steuer-Inftitutionen und Renteien den thatſäch⸗ 
lichen Erforderniſſen entſprechend nach dem Dafür⸗ 
halten des Finanzminiſters vertheilt werde, und b. 
380,000 Rbl. zur Verabfolgung von Zulagen 
zum etatmäßigen Gehalt der bei der Kontrolle des 
Einganges der Staats⸗Gewerbeſteuer und der Ver⸗ 
waltung dieſer betheiligten Perſonen (darunter 
76,000 Rbl. für die Beamten des Departements 
für Handel und Manufakturen und 304,000 Rbl. 
für die Beamten der Renteien und die Steuer⸗ 
Inſpektoren und deren Gehilfen), wobei von dem⸗ 
ſelben Termin aus dem erwähnten Budget 
348,250 Rbl. auszuſcheiden ſind, die gegenwärtig 
für die Geſchäftsführung des Handelstheiles in den 
Renteien und 192,500 Rbl., die für die im P. 
b erwähnten Ausgaben aſſignirt find. 

IX. Dem Finanzminiſter iſt anheimzugeben, 
detaillirte Regeln für die Vertheilung der im P. 
b der vorhergehenden Abtheilung erwähnten Zula⸗ 
gen feſtzuſtellen, mit dem Vorbehalt, daß von die⸗ 
fen Zulagen 2% für die Penſion einbehalten 
werde. 

X. Gegenwärtiges Geſetz iſt vom 1. Januar 
1899 in Wirkſamkeit zu ſetzen, unter der Bedin⸗ 
gung, daß die Ausfolgung von Gewerbe⸗ und 
Kaufmanns⸗Standesſcheinen, ſowie die Erhebung 
der örtlichen Steuern von den Gewerbeſcheinen 
bereits im laufenden Jahre 1898 auf Grund des 
Geſetzes über die Staats-Gewerbeſteuer (Abthl. 1), 
ſowie der Abthl. III und IV erfolge. 

Das Original⸗Gutachten iſt in den Journa⸗ 
len von den Präſidenten und den Mitgliedern un— 
terzeichnet. 

Auf dem Original iſt von Seiner Kai⸗ 
ſerlichen Majeftät Höchſteigenhändig ges 


ſchrieben: 
„Dem ſei alſo“. 
Zarſkoje Sſelo, den 8. Juni 1898. 


Reglement 
über die Staats⸗Gewerbeſteuer. 
Kapitel 1. 

Allgemeine Verordnungen. 

1. Der Staats⸗Gewerbeſteuer unterliegen: 1) 
Handelsunternehmen, unter dieſen Kredit- und 
Verſicherungs-Geſchäfte, Handels-Vermittelungen, 
jeglicher Art Akkorde und Liefernugen; 2) Ge⸗ 
werbe⸗ Unternehmen: Fabriken (inkl. Montanwerke) 
Handwerksgeſchäfte, Bergwerke und Transportge⸗ 
ichäfte, und 3) perſönliche gewerbliche Beſchäfti⸗ 
gungen. 

2. Die Staats⸗Gewerbeſteuer zerfällt in eine 
Haupt und eine Ergänzungsſteuer. 

3. Die Haupt⸗Gewerbeſteuer wird durch Lö⸗ 
ſung von Gewerbeſcheinen ſeitens ſämmtlicher im 
Art. 1 erwähnter Unternehmen und Geſchäfte, mit 


Ausnahme der im Art. 6 angeführten, entrichtet. 
Zur Beſtimmung des Steuerbetrages werden die 
Ortſchaften des Reiches in Klaſſen eingetheilt, 


entſprechend der Entwickelungsſtufe von Handel 
und Gewerbe in ihnen, während die Handels- und 
Gewerbe-Unternehmen und perſönlichen gewerblichen 
Beſchäftigungen in Kategorien eingetheilt werden. 
Die Eintheilung der Ortſchaften des Reichs in 
Klaſſen, Kategorien der Unternehmen, ſowie die 
Höhenbeträge der Haupt⸗Gewerbeſteuer werden 
durch die hier beiliegenden Verzeichniſſe und Re⸗ 
Dieſe Verzeichniſſe und Regiſter 
unterliegen nach je fünf Jahren der Reviſion auf 
legislativem Wege. 


4. Dem Finanzminiſter iſt anheimgegeben, 
nach Einvernehmen mit den betr. Reſſorts, ein⸗ 


— zelne Ortſchaften im Falle des Niederganges ihres 


Handels und anderer Gewerbe bezüglich der Zah⸗ 
lung der Haupt⸗Gewerbeſteuer aus den höheren 
Klaſſen in niedere überzuführen. Dem gemäße 
Anordnungen werden dem Dirigirenden 
zur Publikation vorgeſtellt und vom 1, 
des der Bekanntmachung zunächſt folgenden 
in Wirkſamkeit treten. 
5. Die Ergänzungs⸗Gewerbeſteuer wird erho⸗ 
ben: 1) von Aktien⸗ und anderen Unternehmen, 
die zu einer öffentlichen Rechnungsführung ver⸗ 
pflichtet find, ſowie von dem im Art. 152 dieſes 
Reglements erwähnten Unternehmen in Geſtalt: 
a, einer Kapitalſteuer und b. einer Prozentſteuer 


Januar 
Jahres 


Senate 


— 
5 


e i 


Lodzer Tageblatt 
flagge an General Toral, um dieſem einen Brief 


Zahl der von ihnen gemietheten Arbeiter nicht vier 
überſteigt. 

13) Hygieniſche 
wie der Unterhalt 
Quellen. 

14) Aller Art Lehranſtalten, Lehrwerkſtätten, 
welche mit Hilfe von Regierungs-, Landſchafts⸗, 


und Heil-⸗Anſtalten, ſo⸗ 
von natürlichen Mineral⸗ 


ſtädtiſchen, ſtändiſchen und Wohlthätigkeits⸗Inſtitu⸗ 


vom Gewinn; 2) von den übrigen, von der Er⸗ 


gänzungsſtener nicht ausgenommenen Unternehmen 
(Art. 114) in Geſtalt: a, einer Repartitionsſteuer 
und b. einer Prozentſteuer vom Gewinn, der den 
im Art. 149 normirten Betrag überſteigt. 

6. Der Staats-Gewerbe-Steuer unterliegen 
nicht: 

I) Unternehmen, die von der Krone aus⸗ 
schließlich für fiskaliſche Bedürfniſſe unterhalten 
werden, Staats⸗Kredit⸗Inſtitutionen, die Exploi⸗ 
tation der Kronswälder, ſowie die Anſtalten, Fa⸗ 
briken und Lager der Verwaltung des fiskaliſchen 
Spirituoſenverkaufs. 

2) Die zum Theil Privatzwecken dienenden 
Krons⸗Unternehmen, welche in einem beſonderen, 
vom Finanzminiſter beſtätigten Verzeichniß nam⸗ 
haft gemacht werden, nach Uebereinkommen mit 
den betr. Reſſorts. 

3) Die vom Kabinet Sr. Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtät, ſowie vom Reſſort der Anſtalten der Kaiſerin 
Maria unterhaltenen Unternehmen. 

4) Die vom Geiſtlichen Reſſort unterhaltenen 
Anſtalten zum Druck und Verkauf von Lehrbüchern 
und Büchern geiſtlich⸗moraliſchen Inhalts und 
Hilfsmitteln zur Herſtellung und zum Verkauf 
von zum Gottesdienſte erforderlichen Gegenſtänden 
(unter dieſen auch Kirchen- Wachslichte), ſowie 
zum Verkauf von Oliven⸗Lampenöl und Weih⸗ 
rauch. 5 

5) Die von Landſchafts⸗, ſtädtiſchen und 
Standes⸗Inſtitutionen unterhaltenen, nicht verpach⸗ 
teten Unternehmen zu Zwecken: a. der allgemei⸗ 
nen Ordnung Kanaliſation, Waſſerleitung, 
Beleuchtung, Aſſainiſation, der Unterhalt von 
Märkten und Häfen au; b. der öffentlichen Ge⸗ 
ſundheitspflege — Laboratorien zur Uunterſuchung 
von Produkten, Desinfektionskammern, Schlacht⸗ 
häuſer ꝛc.; o. der Unterſtützung der Volksverpfle⸗ 
gung — Volks⸗Speiſehäuſer, Theehäuſer ꝛc.; d. 
der Verbeſſerung der Landwirthſchaft und der 
Hausfleiß⸗Gewerbe — Lager zum Verkauf von 
Samen, Düngmitteln, landwirthſchaftlichen Maſchi⸗ 
nen und Apparaten. und anderem landwirtſchaft⸗ 
lichen Zubehör, Anſtalten zur Verbeſſerung der 
Viehraſſen, ſowie Lager von Hausfleiß-Erzeugniſſen 
oder deren Muſter und von Materialien zur Her⸗ 
ſtellung dieſer Erzeugniſſe. 

6) Die von landwirthſchaftlichen, ökonomiſchen 
und anderen derartigen Vereinen und Inſtitutio⸗ 
nen eröffneten Lager zum Verkauf von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geräthen und Maſchinen, Samen und 
. und anderem landwirthſchaftlichen 
Zubehör, ſowie mit Genehmigung des Finanzmi⸗ 
niſters die von dieſen Vereinen und Inſtitutionen 
unterhaltenen, im P. 5 lit. e erwähnten Anſtal⸗ 
ten und Lager von Hausfleiß⸗Erzeugniſſen oder 
deren Muſter und von Materialien zur Herſtellung 
dieſer Erzeugniſſe. 

7) Die Unternehmen und Inſtitutionen zur 
Gegenſeitigen Verſicherung, ohne Beſchränkung 
ihrer Kapitalſumme und die von ihnen unterhal⸗ 
tenen Lager von Löſch⸗Geräthſchaften und ⸗Uten⸗ 
ſilien, ſowie Privat⸗Verſicherungs-Unternehmen mit 
einem 10,000 Rbl. nicht überſteigenden Grund⸗ 
kapital. 

8) Der Unterhalt von Pferden zur Ableiſtung 
der Verpflichtung, Fuhrpferde zu ſtellen. 

9) Speiſehäuſer, Theehäuſer, und Buffets, die 
von den Volksmäßigkeits⸗Kuratorien, Komités und⸗ 
Vereinen errichtet werden; die bei den Truppen⸗ 
theilen, in Regierungs-, Kommunal- und ſtändi⸗ 
diſchen Inftitutionen und bei Lehranſtalten unter 
haltenen Speiſe- und Theehäuſer und Buffets, wenn 
deren Bewirthſchaftung nicht in Verpachtung ge⸗ 
geben und der Produktenverkauf nicht an fremde 
Perſonen erfolgt, ferner auch die bei den Truppen⸗ 
theilen, Militär⸗Inſtitutionen und Anſtalten er⸗ 
richteten Offizier⸗Conſumvereine mit unbedeutenden 
Umſätzen. 

Anmerkung. Die Namhaftmachung der⸗ 
jenigen Offizier⸗Konſumvereine, die nach der Höhe 
ihrer Umſätze der Zahlung der Staats⸗Gewerbe⸗ 
ſteuer unterliegen, iſt dem gegenſeitigen Weberein- 
kommen der Miniſter des Krieges, der Finanzen 
und des Innern, ſowie des Reichskontroleurs vor⸗ 
behalten. 

10) Kommunale, ſtädtiſche und Dorf⸗Lombarde 
und Kaſſen zur Verabfolgung von Darlehen gegen 
Fauſtpfänder, Darlehens: und Sparkaſſen⸗Gemein⸗ 
ſchaften und auf gegenſeitige Unterſtützung begrün⸗ 
dete Sparkaſſen, ſowie Dorf⸗Kredit⸗Anſtalten und 
Konſum⸗Vereine jeglicher Art und Benennung, 
wenn die Höhe des Grundkapitals jedes einzelnen 
der erwähnten Unternehmen 10,000 Rbl. nicht 
überſteigt. 

11) Aller Art Hilfs-, Penſions⸗, Emerital⸗, 
Leih⸗ und Spare, Beerdigungs⸗ und dem ähnliche 
Kaſſen von Angeſtellten der Regierungs-, kommu⸗ 
nalen und ſtändiſchen Reſſorts, ebenſo der Eiſen⸗ 
bahn⸗, Induſtrie⸗, Handels-, Dampfer⸗, ſowie aller 
Art Verkehrs⸗Unternehmen. 

12) Aller Art Arbeits⸗Genoſſenſchaften oder 
Artels, wenn das gemeinſchaftliche Kapital einer 
jeden Genoſſenſchaft nicht 10,000 Rbl. und die 


| 


tionen begründet ſind, unterhalten werden, ebenſo 
die von Privatperſonen begründeten Korrektions⸗ 
Aſyle. 

15) Leih-Bibliotheken und Leſe⸗Hallen; allge⸗ 
meinbildende Muſeen, Gemälde Gallerien und 
Auſtellungen. 2 

16) Der Verlag aller Art von Druderzeug- 
niſſen, ſowie ſämmtliche außerhalb der Reſidenzen 


* 


und Städte 1. Kategorie unterhaltenen Etabliſſe⸗ 


ments für den Handel mit den genannten Er⸗ 
zeugniſſen. 

17) Theater, Cirkus und dem ähnliche öffent⸗ 
liche Schauſtellungen und Beluſtigungen. 

18) Die zu wohlthätigen Zwecken veranſtalte⸗ 
ten Bazare, Vorſtellungen, Konzerte, Lotterien und 
Beluſtigungen, ſelbſt wenn Buffets bei denſelben 
etablirt find, ſowie Wohlthätigkeits⸗ Unternehmungen 
aller Art. 

19) Die erſtmalige landwirthſchaftliche Be⸗ 
arbeitung einer eigenen, gepachteten oder zum 
Theil örtlichen Land- und eigenen Forſtwirthſchaft, 
wie, beiſpielsweiſe, die Reinigung und das Trocknen 
aller Art Körner, die Reinigung von Baumwolle, 
das Weichen, Brechen und Hecheln von Hanf und 
Flachs, die Zubereitung von allerlei Obſt und Ge⸗ 
müſe, die Herſtellung von Trauben⸗, 
Beerenweinen, die Verarbeitung von Holz in den 
Wäldern, die Kohlenbrennerei u. d. ähnl. 

20) Die landwirthſchaftlichen Etabliſſements, 
welche ſich außerhalb der ſtädtiſchen Anſiedelungen, 
in den Grenzen ausſchließlich eigener oder gepachte⸗ 
ter Güter und Grundſtücke befinden und die zur 
Umarbeitung von Produkten eigener und zum 
Theil örtlicher Land⸗ oder eigener Forſtwirthſchaft 
dienen, und zwar: a) Ziegel-, Dachziegel⸗, Thou⸗ 
und Kalkbrennereien, Stärkefabriken, Theerſiede⸗ 
reien, Holz⸗Trocken⸗Deſtillationen, ebenſo die der 
Butter⸗ und Käſeproduktion, mit nicht mehr als 
20 gemietheten Arbeitern, ſelbſt bei Anwendung 
von mechaniſchen Motoren; b) Sägemühlen, welche 
nicht mehr als einen Rahmen⸗Sägebock beſitzen, 
ſelbſt bei Benutzung eines mobilen mechaniſchen 
Motors (Lokomobile), ſowie die bei den Sägemühlen 
eingerichteten Vorrichtungen zur Anfertigung von 
Faßdauben, Dachſchindeln und dem ähnlichen 


Obſt⸗ und 


Erzeugniſſen, die nicht den Charakter einer tiſchler⸗ 


mäßigen Holzbearbeitung tragen; e) Wind⸗, Behr 
und mechaniſch (durch Lokomobileu) betriebene 
Mühlen, welche nicht mehr als einen Mühlſtein⸗ 
oder Walzen⸗Gang (bei Waſſermühlen zwei Walzen⸗ 
gänge) beſitzen, ebenſo die bei den Mühlen einge⸗ 
richteten Graupenmühlen mit nicht mehr als vier 


der Kohle durch ein 


Stampfen (eryaa), die Tuchwalken, die Wollkratz⸗ 


Maſchinen, Stampfmühlen und ähnliche nicht zum 
Mahlen des Mehls dienende Mahlgänge, in einer 
Anzahl von nicht mehr als einem Gang der 
erwähnten Arten; d) Butterungsanſtalten, mit 
nicht mehr als 10 gemietheten Arbeitern oder drei 
Handpreſſen, bei Anwendung von mechaniſchen 
Preſſen aber 
die nicht mehr 
arbeiten. 

Anmerkung 1. In den landwirthſchaft⸗ 
lichen Etabliſſements werden 
als „Arbeiter“ angeſehen, welche ſich mit der Zu— 
ſtellung von Heiz- und anderen Materialien für 
den Betrieb des betreffenden Etabliſſements beſchäf⸗ 
tigen, ebenſo wie mit der Abfuhr der in dieſen 
Etabliſſements verarbeiteten Produkte und der 
Abfälle. 

Anmerkung 2. Die in dem gegenwärti⸗ 
gen (20) Punkte angeführten landwirthſchaftlichen 
Etabliſſements im Turkeſtan⸗Gebiete werden von 
der Staats⸗Gewerbeſteuer ſowohl in den ſtädtiſchen 
Anſiedelungen, als außerhalb derſelben, befreit. 

21) Die Verarbeitung von Torflagern und 
die Formung von Torf, der Bruch und die erſt⸗ 
malige Verarbeitung von aller Art Geſtein, Schie⸗ 
fer, Kalkſtein, Kreide und Phosphoriten, die Aus⸗ 
beute von Thon, Sand und Raſeueiſenſtein — 
in den Grenzen der eigenen und gepachteten Län⸗ 
dereien. 


als vier Monate 


(Forſetzung folgt.) 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 


Trotz allen Heldenmuthes, mit dem die 
Spanier ſich ſchlagen, ſcheint die Stunde der 
Uebergabe Santiagos dennoch nahe zu ſein. Die 
Amerikaner ziehen ihre Linien um die 
enger und enger und kein Entrinnen der Be⸗ 
lagerten iſt mehr möglich. Am Montag wurde die 


Beſchießung Santiagos 


wieder aufgenommen und alsbald brannte die 
Stadt an vier Stellen. Auch die Flotte betheiligte 
ſich an dem Bombardement. Gleichzeitig dehnte 
das Landheer ſeine Linien aus und näherte ſich der 
Stadt, ſodaß nunmehr alle Zugänge zu der Stadt 
bewacht ſind und es unmöglich erſcheint, daß die 
Spanier entkommen können. Mittoch früh er⸗ 
öffneten die amerikaniſchen Batterien auf den 
Hügeln vor der Stadt das Fener auf die ſpa⸗ 
niſchen Verſchanzungen. Die Spanier erwiderten 
das Feuer nur ſchwach. Auch die amerikaniſchen 
Tirailleurs unterhielten ein mörderiſches Feuer. 
Schließlich gaben die Spanier ihre letzten Ver⸗ 
ſchanzungen auf, ohne noch viel Widerſtand zu 
leiſten. Gegen Mittag gab General Shafter 
Sampſon das Signal, das Feuer einzuſtellen, und 
ſandte den General Wheeler mit der Parlamentär⸗ 


Stadt 


würden die im Hafen und den angrenzenden 


die Amerikaner feuern. 


— 
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zu überbringen, in welchem er den ſpaniſchen 
General darauf aufmerkſam machte, daß die ameri⸗ 
kaniſchen Schiffe gezeigt hätten, ſie 
Stadt zerſtören. Santiago ſei zudem von dem 
amerikauiſchen Landheere cernirt. Shafter wies 
auch darauf hin, daß 18 000 ſpaniſche und Kr 
baniſche Flüchllinge in El Cauey dem Hungertode 
ausgeſetzt ſeien, da die Amerikaner keine Mittel 
hätten, um ſie zu ernähren. Schließlich forderte 
Shafter die Stadt zur Uebergabe auf, indem er 
bemerkte, daß eventuell das Bombardement zu 


Admiral Cervera; 


könnten die 


| 


ſchweren Geſchütze an Bord gehabt. 


0 


Lande ſofort wieder aufgenommen werden würde. | 


Nach mehreren Stunden entgegnete General Toral, 
er müſſe erſt von Madrid Inſtruktionen einholen 
und werde nach Eingang derſelben eine definitive 
Antwort geben. General Shafter befahl darauf 
hin ſeinen Truppen, zu rahen, ſich aber möglichſt 
bereit zu halten, um den Angriff jederzeit wieder 
aufnehmen zu können. Bis 6 Uhr Abends war 
von Toral noch keine Antwort eingegangen. 

Die römiſche Tribuna“ veröffentlichte eine 
ihr zugegangene Depeſche aus Kingſton ohne 
Datumangabe, nach welcher Santiago kapitulirt 
haben ſoll. (Eine Beſtätigung dieſer Nachricht 
liegt bis zur Stunde noch nicht vor.) 


Da man in den Vereinigten Staaten keinen 


Angriff auf die Küſtenſtädte mehr befürchtet, ſo hat 
der Kriegsſekretär Alger angeordnet, daß alle in 
den Häfen gelegten 
Minen geſprengt 
werden. Die Offiziere des Geſchwaders Watſons 
haben Befehl erhalten, ſich unverzüglich an Bord 
ihrer Schiffe einzufindeu. Die Offiziere ſind mit 
den neueſten Karten der ſpaniſchen Mittelmeerküſten 
ausgerüſtet. — Die in Portsmouth (Birginien) 
internirten 
ſpaniſchen Gefangenen, 

welche verwundet ſind, werden von fünf ameri⸗ 
kaniſchen Militärärzten, die von zwei ſpaniſchen 
Aerzten unterſtützt werden, gepflegt. Den gefange⸗ 
nen ſpaniſchen Offizieren ſoll für jeden Tag eine 
kleine Summe Geldes ausgezahlt werden, weil ſie 
ohne Geldmittel ſind. 

Dem „Evening 
Thomas folgender 
Zwiſchenfall mit dem Gouverneur der 

däniſchen Antillen 


gemeldet. Oberſt von Hedemann hat den Konſul 
der Vereinigten Staaten in Saukt Thomas, von 
Horne, erklärt, daß die in Sankt Thomas lagernde 
amerikaniſche Kohle Kriegskontrebande und daß es 
eine Verletzung der Neutralität Dänemarks ſei, 
wenn dieſe Kohle von Amerika benutzt würde. 
Die Amerikaner würden daher an der Eutferuung 
däniſches Kauonenboot ge⸗ 
hindert werden. Die amerikaniſche Konſul er⸗ 
widerte, die Kohlen würden dann mit Gewalt ge⸗ 
nommen werden, worauf Gouverneur von Hede— 
mann erklärte, wenn das verſucht werden ſollte, 
Ge⸗ 
wäſſern befindlichen ausländiſchen Kriegsſchiffe auf 
Konſul von Horne hat 


Journal“ 


geantwortet, er werde trotzdem verſuchen, die Kohle 


nur die Butterungsanſtalten, 
im Jahre 


wegzuſchaffen. Ueber die Angelegenheit iſt nach 
Waſhington berichtet worden. 5 
Nachdem in den letzten Tagen die Ausſicht 


auf Frieden zugenommen hatte, wird plötzlich in 


Waſhington und Madrid gleichzeitig von offiziöſer 


die Perſonen nicht 
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Stelle verſichert, daß 
keine Friedensverhandlungen 

eingeleitet ſeien. Auch die militäriſchen Blätter 
in Madrid ſetzen den Feldzug gegen den Friedens⸗ 
ſchluß fort. 5 8 ; 

Admiral Cervera iſt am Sonnabend auf der 
„St. Louis“ in Portsmouth (Virginia) eingetroffen. 
Die letzten drei Tage war er krank. Am Nach⸗ 
mittag erfchien er anf Deck und ſtand den Re— 
portern Rede. Dieſem 

Interview Cerveras 


entnehmen wir folgende intereſſaute Mittheilungen. 
Auf die Frage, ob er Amerika liebe, antwortete 
Cervera: 

„Nun, ich habe die Vereinigten Staaten und 
ihr Volk ſtets geliebt. Der Krieg legte mir 
natürlich eine Pflicht auf. Ich wußte, daß die 
amerikaniſche Flotte die unſerige ſchließlich über⸗ 
wältigen würde; es handelte ſich nur darum, ob 
ich innerhalb oder außerhalb Santiagos den Kampf 
aufnehmen ſollte. Ich möchte wünſchen, daß man 
in Spanien weiß, daß jedes Schiff meines Ge⸗ 
ſchwaders bis zum Aeußerſten ausgehalten hat, wo 
nichts übrig blieb, als ſich zu ergeben.“ Admiral 
Cervera ſprach ſeine Verwunderung darüber aus, 
daß die amerikaniſche Regierung jo lange nicht ge⸗ 
wußt habe, wo ſich ſein Geſchwader, nachdem es 
von den Capverdiſchen Juſeln abgeſegelt war, be⸗ 
fand. Als er in den Hafen von Santiago ein⸗ 
gelaufen ſei, wäre es mit der Abſicht geſchehen, 
ihn in 24 Stunden wieder zu verlaſſen. Das 
wäre aber nicht möglich geweſen, weil die Kohlen⸗ 
einnahme ſo viel Zeit beauſprucht habe. 

In einer Unterredung mit dem Berichterſtatter 
des „New York Herald“ erklärte Admiral Cervera 
weiter, daß der vierte und letzte Befehl des ſpa⸗ 
niſchen Marineminiſters Kapitän Annon dahin 
gelautet hätte, er ſolle von Santiago fortſegeln, 
was auch die Folgen ſein möchten. Er ſolle in 
See ſtechen und eine Schlacht mit dem Feinde 
aufnehmen. Admiral Cervera fügte hinzu, daß 
die Amerikaner ſicherlich auf furchtbaren Wider⸗ 
ſtand ſtoßen würden, falls fie Havang angriffen. 
Wahrſcheinlich würden ſie viele Schiffe und Men⸗ 
ſchen verlieren. Santiago müſſe wohl fallen, 
wenn General Linares nicht große Verſtärkungen 
erhielte. Er erwarte aber Zuzüge von allen Thei⸗ 


wird aus Sankt, 
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getroffenes Schreiben des Generalgouverneurs 
PB ee 8 
Manila vom 5. Juli, die Lage daſelbſt ſei unver 
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eine 


ı geichlagen ! 


eingetroffen. 
Seebehörde ſich 
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Zeit halten. Ueber feine perſöuliche Rettung jap 
„Als ich über Bord jpra 
folgte mir mein Sohn. Ich wäre ertrunk 
wenn er mir nicht beigeſprungen wäre. Als 
beide im Waſſer rangen, feuerten die Kubaß 
vom Ufer aus. Aber die Amerikaner trieben 
fort. Admiral Cervera wunderte ſich, daß 
amerikaniſchen Schiffe den „Colon“ nicht ſtärker !. 
ſchädigt hätten ; denn das Schiff habe gar kei 
Als ihm di 
Frage geſtellt wurde, warum fie nicht an Bor 
geweſen wären, zuckte der Admiral mit den Achiell 
und ſagte: „Sie find noch in Italien ode 
vielleicht in den Taſchen unſeres höchſten Ge 
ſchütz⸗ Offiziers.“ Auf die Frage, ob die Ver 
nichtung ſeines Geſchwaders das Ende des Kriegel 
bezeichnen würde, verweigerte Admiral Cervera di 
Antwort. 


Weitere Telegramme. 


Madrid, 13. Juli. Einer amtlichen 
peſche aus Ilo⸗Ilo zufolge meldet ein dort 


De 
ein 
vo 


ändert. Die Amerikaner erwarteten für den 15, 


Juli die Ankunft von 6000 Mann Verſtärkungel 


fü den Angriff auf Manila. — Einer Depeſchſ 
aus Havana zufolge haben die Amerikaner bei 
Tayabacoa in der Nähe von Tunas zwei Landung) 
verſuche gemacht. Sie wurden indeſſen zurück, 
Ein amerikaniſcher Trausportdampfeh 


iſt bei Punta Canuey geſcheitert. 


Antwerpen, 13. Juli. 
Hilfskreuzer „Eindad de Cadiz“ iſt Montag Nack 
mit 10 Kanonen und 165 Mann Beſatzung hie 
Als geſtern früh der Kommiſſar de 
an Bord des ſpaniſchen Hilfs 
kreuzers „Eindad de Cadiz“ begeben wollte, lichtete 
dieſer die Anker und dampfte wieder ab. Der Be 
ſtimmungsort des Schiffes iſt unbekannt. 

London, 13. Juli. Die „Times“ melden 
aus Madrid: Die Kabinetskriſe iſt noch imme 
in der Schwebe. Da die Konſervativen nicht da 
rauf eingerichtet ſind, jetzt das Amt zu übernehmen 
muß Sagaſta die Verantwortung für die En 
ſcheidung tragen, ob ſofort Schritte für di 
Eröffnung von Friedensunterhandlungen zu er 
greifen ſind. 

London, 13. Juli. Wie „Morning Poſt 
aus Waſhington berichtet, ſoll Präſident MeKinle 
ſehr ungehalten über General Shafter ſein, wei 
dieſer den Spaniern einen weiteren Waffenſtillſtan 
zugeſagt hat. MeKinley will von einem ſolchen 
nichts wiſſen und hat dem General Shafter diesbe 
zügliche Befehle zugehen laſſen. 

New Pork, 13. Juli. General Mile 
wird, wie aus den zuletzt eingegangenen Depeichif 
hervorgeht, nicht an die Stelle des General 
Shafter treten. Es wird vielmehr allgemein ge 
wünſcht, daß dem General Shafter geſtattet werden 
ſollte, die Operationen zu Ende zu führen, welch 
er eingeleitet hat. 

Madrid, 13. Juli. Nach hier eingegan 
genen Privatdepeſchen aus New York wurde i 
Santiago, nachdem auf beiden Seiten eine Zch 
lang Gewehr- und Geſchützfeuer unterhalten wa 
die weiße Flagge gehißt; man wiſſe noch nich 
zu welchem Zwecke. Dem Vernehmen nach hätte 
die Spanier den Platz geräumt. 

Petersburg, 13. Juli. Das 
de St. Petersbourg“ bringt einen länger 
artikel über die Seeſchlacht von 
welchem es das tapfere Verhalten 
Seeſoldaten rühmt, das auch von 
kaniſchen Gegnern anerkannt werde. Des Blat 
ſchließt, indem es bemerkt, dem Gefühl de 
Menſchlichkeit widerſtrebe es, für möglich zu halte! 
daß man auf dieſem Wege noch weiter gthe. 

Playa del Eſte, 13. Juli.s“ Der Kom 
mandant von Santiago, General Tomal, hat heufli 
früh General Shafters zweite Aufforderung zu 
bedingungsloſen Uebergabe von Santiago LE 
antwortet, welche am Montag Nachmittag am i 
gerichtet werden war. Toral wiederholte in ſeinch 
Antwort feinen Entſchluß, bei dem Widerſtand z 
beharren. Nichtsdeſtoweniger haben die amer 
kaniſchen Batterien heute Morger das Bombaſf. 
dement nicht wieder eröffnet, das wahrſcheinlich DIR: 
morgen verſchoben wurde, wo alle amerikaniſcheſ⸗ 
Batterien ſich in Stellung befinden. — Infolgl! 
des Ausbruchs des gelben Fiebers in Caimanerce 
Guantanamo und in anderen Städten nahe beg. 
dem Camp Maialla wurde die ſchärfſte Quarantüıl. 
eingeführt. Demzufolge iſt keine Verbindung nd: 
der Nordſeite der Bai erlaubt, und es wid 
niemand geſtattet, ohne beſondere Erlaubniß def: 
kommandirenden Offiziers ſich von den in def. 
Hafen einlaufenden Schiffen an Land zu begeben: 
Deshalb iſt die Verbindung mit den in deſe 
Gegend von Guantanamo befindlichen Juſurgenteſt 
unterbrochen. Der allgemeine Geſundheitszuſta uf: 
der amerikaniſchen Seeſoldaten in Camp Mocallq) 
iſt ein bemerkenswerth guter. 


Der ſpaniſch 


na 
Leilſ. 
Santi i 
der 4, 

deren. act. 


(Aus der „St. Pet. Ztg.“) 


III. 

Fragen wir nun, worin geſtaltet ſich die Bee 
deutung des neuen Gewerbeſteuergeſetzes? Auf deli 
erſten Blick mag es wohl erſcheinen, daß der Stag⸗ 
eine bedeutende Steigerung ſeiner Einnahmen cup 
zielen wollte. 

Etwas aufgeregt rufen viele aus: zunächk 
eine Hauptgewerbeſteuer, ſodann eine Gewerbeiteug: 
vom Grundkapital, eine Steuer vom Extrage dg 
Unternehmens, eine Repartitions⸗ und nochma 
Ertragsſteuer! Soviel neue Arten vc 


len Kubas. Dann könne ſich der Platz noch einige Steuern in einem Geſetze — das wird ſicherliſl 
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po BR ER I En 
be Belaſtung fein und der Geſetzgeber muß nur 


Bleineswegs ſo 
bund hat im 


ubie fiskaliſche Seite der Steuer in Betracht gezo⸗ 


zen und aur größere Einnahmen erzielt haben 


bawilen. 
N 


Iſt dem ſo? Nein! Dem Geſetzgeber kam 
e in dieſem Falle vor allen Dingen darauf an, 


n. de Beſteuerung des Gewerbes und Handels gleich⸗ 
keläßig und gerecht durchgeführt zu ſehen. 


8 


Die augenblicklich beſtehende Beſteuerung war 
gering, wie man zu meinen glaubt 
Laufe der letzten 35 Jahre eine Stei⸗ 


bigttung aufgewieſen, wie keine andere direkte Steuer 


e Die Steigerung der Abgaben für 


vim mer gleich. 


9e 


| 


1 
flüvem Bet dem früheren Beſteuerungsſyſtem be⸗ 


(i Rußland. 
1 
ichen für das Recht, 
6,223,000 Rbl., 


Im Jahre 1863 betrugen nämlich die Abga⸗ 
Handel und Gewerbe zu treiben, 
im Fahre 1895ĩ erreichten ſie die 
giffer von 28,189,494 Rbl. und zuſammen mit 
den Repartitions-⸗ und Zuſchlagsabgaben — circa 


13 Millionen Rbl. Es iſt alſo beinahe eine ſieben⸗ 


che Steigerung in 33 Jahren. 

das Recht 
handel und Gewerbe zu treiben war aber nicht 
In den drei elfjährigen Perioden 
186373, 187484, 1885—95 nahm fie be⸗ 


uſtändig ab: 


1863—73 war fie 
1874—84 „ „ 23 62 
1885—95 „ „ nur noch 35 „ 

Dieſe ſonderbare Erſcheinung iſt leicht zu er⸗ 


105 pCt. 


„ und 


rückſichtigte der Staat nur die Zahl der Unterneh⸗ 


( mungen, nicht ihre Gewinne und ihre Umſätze; 
wir leben aber in einer Zeit, wo das Kapital zur 


en zur Bil⸗ 
ſchaften ſtre⸗ 


Konzentrirung und die Unternehmun 
dung von Aktien- und ſonſtigen Geſe 


ben. Induſtrie und Handel haben zwar ein be⸗ 


Unternehmungen 


1 Steigerung der betreffenden Abgaben 


deutendes Wachsthum gezeigt, die Zahl der Einzel- 
nimmt jedoch verhältnißmäßig 
nicht in dem Maße zu, jo daß die Intenſität der 
ſich ziemlich 


abſchwächt. 


Gewiß hat der Fiskus den Verſuch gemacht, 

ſeine Verluſte auf andere Weiſe zu erſetzen, indem 
er die Repartitions⸗ und Zuſchlagsabgaben ein⸗ 
führte l 
dieſes Syſtem war einerſeits ungerecht und ungleich⸗ 
mäßig und die Beſteuerung andererſeits — ziem⸗ 
lich hoch, viel höher als die im neuen Geſetz vor⸗ 
geſehene. 
Nach einer im Berg. Dan.» veröffentlich 
ten Statiſtik geſtaltete ſich die Beſteuerung der 
Hondels⸗ und Induſtrieunternehmungen im Jahre 
1895 wie folgt: Aktien⸗ und ähnliche Unterneh⸗ 
mungen bezahlen bei einem 

Gewinn von 138,335,600 Rbl. — 8,354,870 

Rbl., d. h. 6,04 pCt. 
Privatunternehmungen 1. 
winn von 

109,943,230 Rbl. — 5,138,062 Rbl., d. h. 

4,67 pCt. 
Privatunternehmungen 
winn von 

206,604,220 Rbl. — 15,224,862 Rbl,, d. 


Gilde bei einem Ge- 


2. Gilde bei einem Ge— 


h. 7,37 pCt. . 
Kleinhandel und Handwerksunternehmungen bei 
einem 


Gewinn von 102,212,680 Rbl. — 7,107,632 
MOL. oder 6,85 pCt. 

„ Diefe Tabelle führt eine änßerſt deutliche 
Fnsache alſo Aktienunternehmungen und 
onefernehmungen 1. Gilde zahlten einen viel ge⸗ 

geren Prozentſatz als Unternehmungen 2. Gilde 
a.onwor allem — was am ungerechteſten erſcheint 
— ls Kleinhandel und Handwerksunternehmungen. 

Dieſe Tabelle iſt auch in anderem Sinne ſehr 
reich — ſie zeigt uns, daß der Geſetzgeber bei 

Einführung ſeines neuen Beſteuerungsmodus die 
Ertiagsſteuer viel geringer anſetzte, als aus dem 


Durchſchnitt jener Tabelle zu folgern wäre. 
Wie aas unſeren Ausführungen im letzten 
Artikel zu erſehen war, beträgt die neue Be⸗ 


ſteuerung: als Kapitalſtener 15 Kop. von 100 
Rbl., d. h. 0,15 pCt., als Ertragsſteuer wird ſie 
nur von Unternehmungen erhoben, die mehr als 
3 pCt. Reingewinn aufweiſen, und bei höherem 
Reingewinn erreicht fie erſt bei einem Zehnprozen⸗ 
tigen die Höhe von 6 pCt. Die Säge find alſo 
ſo günſtig wie möglich angenommen; ſie ſchonen 
den kleinen Unternehmer und belaſten den großen 
in einer wahrhaft nur äußerſt loyalen Weiſe. Das 
iſt gerecht und ausgleichend! ... 

Da die Sätze relativ niedrig feſtgeſetzt ſind, 
ſo glauben wir, daß zunächſt der Fiskus eine be⸗ 
deukende Vergrößerung ſeiner Gewerbeſteuereinnah⸗ 
men gegen früher nicht erzielen wird. Sie dürf⸗ 
ten nach ziemlich zuverläſſigen Berechnungen 
höchſtens 4 bis 6 Millionen Rubel jährlich betra⸗ 
gen. Und was hat dieſe Summe bei einem ſo 
großen Staate wie das ruſſiſche Reich zu ſagen? 
Eeine Steigerung der Einnahmen wird aller⸗ 
dings nach einigen Jahren eintreten, aber wie wir 
oben bereits ſahen, liegt eine ſolche Steigerung in 
der Sache ſelbſt. Früher, bei größter Gleich⸗ 
mäßigkeit und Stetigkeit der Verhältuiſſe, war 
auch ſene Ungerechtigkeit in der Beſteuerung weni⸗ 
ger fühlbar, jetzt aber, wo das Kapital nicht todt 
liegen kann und darf und in jeder gewerblichen 
Form ſeine Verwerthung findet, iſt die mindeſte 
Ungleichmäßigkeit eine ſchreiende Ungerechtigkeit 
und wir begrüßen das neue Gewerbeſteuergeſetz 
ſchon allein aus dem Grunde, weil der Geſetzgeber 
den Zug der Zeit erfaßte und ſich von demſelben 
nicht überholen laſſen wollte. 

Was nun die Komplizirtheit des neuen 
Beſteuerungsſyſtems betrifft, ſo müſſen wir darauf 
erwidern, daß dieſer Vorwurf ſehr ungerecht iſt. 
Eine Gewerbeſteuer vollkommen gerecht durchzn⸗ 
führen iſt in einfacher Weiſe äußerſt ſchwer. Es 
iſt zunächſt nicht leicht, eine richtige Grenze zwi⸗ 
ſchen ſteuerpflichtigen und von Steuern zu be⸗ 


und dieſe bald erhöhte und ausdehnte, aber 


handel und vor 


Ader Aage sar 


freienden Unternehmungen überhaupt, ſowie zwiſchen 
den den verſchiedenen Steuerarten einzureihenden 
zu finden. Wie ſoll ferner der ſtets nach örtlichen, 
perſönlichen und Zeitumſtänden wechſelnde Ertrag 
eines Unternehmers zu beſtimmen ik Am 
leichteſten freilich geſtaltet ſich die Beſteuerung 
von Unternehmungen, die unter öffentlicher Kon⸗ 
trolle ſtehen und zur öffentlichen Rechnungslegung 
verpflichtet ſind. In anderen Fällen muß man 
zum Deklarationszwang greifen und der Verwal⸗ 
tung muß das für jeden Betrieb läſtige Kontroll- 
recht zugeſtanden werden. Unſere Geſetzgeber haben 
ſich allerdings aus manch' mißlicher Lage in dieſer 
Beziehung leicht zu helfen verſtanden und haben 
zur Klaſſen⸗ und Kategorieneintheilung, zur Feſt⸗ 
ſetzung des Miethswerths der Räume, der Zahl 
und Art der Arbeiter, der Menge des verbrauchten 
Stoffs, der Größe, Zahl und Art der Werkvorrich⸗ 


tungen (Maſchinen) u. ſ. w. gegriffen. Dieſe 
Unterſcheidungen gaben ihnen Veranlaſſung zur 


feſten Steuerſätzen, welche mehr 
Merkmalen, und von veränder⸗ 

Zuſchlägen, welche nach 
Unternehmung zu Unterneh⸗ 


Aufſtellung von 
nach feſtſtehenden 
lichen, proportionalen 
Merkmalen, die von 


mung oder von Zeit zu Zeit wechſeln, eine Abſtu⸗ 


fung erfahren. 

In dieſer Abſtufung liegt die Bedeutung des 
neuen Gewerbeuergeſetzes für unſeren Handel und 
unſer Gewerbe. Die Hauptgewerbeſteuer beginnt, 
wie wir bereits angaben, mit 2 reſp. 4 Rol. und 
fteigt bis zu 500 reſp. 1,500 Rbl. 

Der Kapital-, Ertrags⸗ reſp. Repartitions⸗ 
ſteuer unterliegen blos Unternehmungen, welche 
ziemlich hohe Gewinne erzielen. Es iſt klar, daß 
eine ſolche Beſteuerung dem Klein- und Mittel- 
allem dem Handwerk nur förder⸗ 
lich ſein wird. Die Bedeutung dieſer Inſtitutio⸗ 
nen für das Leben eines Staates bei der alles 
verſchlingenden Macht des Kapitals iſt unermeßlich 
und wir ſind überzeugt, daß die neuen Beſteuerungs⸗ 
maßnahmen einen Einfluß ausüben werden, der 
viel wohlthätiger ſein wird, als alle Ausſtellungen 
und ſonſlige am grünen Tiſch erwogenen Maß⸗ 
regelnn 

Wenn wir einen Blick in das Reichsbudget, 
wie daſſelbe für 1898 veranſchlagt iſt, werfen, jo 
ſehen wir, daß unſer Budget 1,364,458,217 Rbl. 
an ordentlichen Einnahmen zu betragen hat, daß 
aber 20 pCt. deſſelben — nämlich 260,453,000 


Rbl. auf das Konto der Getränkeſteuer geſetzt 
iſt; dagegen werden die Einnahmen aus der 


Handeld- und Gewerbeſteuer auf blos 45,277,800 
Rbl. und das gefammte Direkte⸗Steuern⸗Konto 
auf 100,577,816 Rbl. alſo auf etwa 7,4 pCt. 
berechnet. Dieſe Verhältniſſe müſſen als anormal 
anerkannt werden. Unſer Finanzminiſterium hat 
bereits das Branntweinmonopol geſchaffen, um der 
Trunkſucht einen Damm zu ſetzen, in der feſten 
Abſicht, die Einnahmen des Staates aus dem den 
Wohlſtand des Volkes untergrabenden Branntwein⸗ 


genuß zu ſchmälern. Es paßt vollkommen in die⸗ 
ſes System hinein, wenn der Finauzminiſter S. 
F. Witte die Reformirung unſerer Gewerbes 
beſteuerung in die Hand genommen hat, mit 


deren Einführung am 1. Jauuar 1899 begonnen 
wird. Wir können nur wünſchen, daß unſer Han⸗ 
del und unſere Induſtrie ſich derart entwickeln 
mögen, daß die Steuern aus denſelben eine viel 
wichtiger Stellung als bisher in unſerem Reichs⸗ 
budget in nicht allzu weiter Ferne einnehmen 
Dr. Alexis Markow. 


Tageschronik. 


— Keine Ermäßigung des Koblen: 
tarifs. Wie wir vor Kurzem mittheilten, tagt 
gegenwärtig im Eiſenbahn = Departement des 
Finanzminiſteriums in Petersburg eine Kommiſſion, 
welche darüber berathen ſoll, ob es nicht zweck⸗ 
mäßig wäre, zur Vorbeugung von Kohlen⸗ Cala⸗ 
mitäten, wie wir fie vergangenen Winter erleben 
mußten, die Frachttarife für den Transport von 
Steinkohlen aus dem Dombrowaer Baſſin nach 
Lodz, Warſchau und anderen Induſtriecentren 
während der Sommer⸗Monate zu ue Es 
wird uns nun aus Petersburg mitgetheilt, daß 
die genannte Commiffton, zu welcher u. A. Ver⸗ 
treter der Warſchauer Börſe, der Warſchauer und 
Lodzer Induſtrie ſowie der Steinkohlen⸗ Gruben 
gehören, in ihrer Sitzung am Mittwoch beſchloſſen 
hat, die Tarife der Warjchau » Wiener Bahn auf 
ihrer gegenwärtigen Höhe zu belaſſen und die 
zeitweiligen Tarife der Iwangorod⸗ Dombrowa ber 
Eiſenbahn permanent beizubehalten. Dieſer Be⸗ 
ſchluß iſt dem Miniſterium der Finanzen zur 
Beſtätigung eingereicht worden. 

— Zum Bau der neuen katholiſchen 
Kirche am Spitalplatz. Wie wir ſeiner 
Zeit mittheilten, hat das Bau = Komitee einen 
Concurs zur Einreichung von Baupläuen aus⸗ 
geſchrieben und ſind in Folge deſſen bis jetzt nicht 
weniger als 156 Pläne eingegangen und zwar aus 
Deutſchland (vorzugsweiſe von Polen) 112, aus 
dem Königreich Polen 13, aus dem Kaiſerreich 7, 
aus Oeſterreich 13, aus Galizien 4, aus Holland 
2, aus Paris, Luxemburg, aus der Schweiz, aus 
Schweden und Bulgarien je 1. — Das Preis⸗ 
richter⸗Colleginm beſteht aus folgenden Herren: 


Sr. Eminenz dem Herrn Erzbiſchof von War⸗ 
ſchau, Baumeiſter Konſtantin Wojciechowski, 


In⸗ 


Baron Julius Heinzel, Baumeiſter Schiffer, 
Baumeiſter Jung 


genieur Wladyslaw Knapski, 
und Stanislaw Hertzberg. 
Bemerkt ſei ſchließlich noch, daß die 
Koften des Baues der Kirche, welche 4000 Pers 
ſonen faſſen ſoll, ohne diejenigen der inneren 
Einrichtung, auf 300,000 Rbl veranſchlagt ſind. 
— Wie dringend nothwendig die Exrich⸗ 
tung eines Irrenhauſes für die Stadt und 


— 


den Kreis Lodz iſt, das geht aus dem Umſtande her⸗ 
vor, daß das beim Armenhauſe unſeres Wohl⸗ 
thätgkeitsvereins gegründete Irrenaſyl, das für 50 
Kranke berechnet iſt, heute ſchon 41 Inſaſſen zählt. 
Möchte doch von denjenigen Perſönlichkeiten, die 
ſich für dieſe brennende Frage feiner Zeit intereſſirt 
haben, nun endlich mit allem Ernſt an die 
Löſung derſelben gegangen werden. 

— Beſtätigung des Konſtadt'ſchen 
Vermächtniſſes. Unter vielen anderen Stif— 
tungen befand ſich im Teſtament des verſtorbenen 
Hermann Konſtadt auch eine Schenkung von 
30,000 Röbl. zur Gründung einer ſtädtiſchen drei⸗ 
oder vierklaſſigen Schule, unter der Bedingung, 


daß dieſe den Namen der Eheleute Hermann und 


Mina Konſtadt führen ſollte. Im vorigen Jahre 
wandten ſich daraufhin die Wittwe und die Teſta⸗ 
ments⸗Vollſtrecker an die competente Behörde um 
die Genehmigung zum Ankauf eines Grundſtücks, 
auf dem ein eigenes Gebäude für die bereits be⸗ 
ſtehende zweiklaſſige iſraelitiſche Knabenſchule er— 
richtet werden ſollte. 

Gegenwärtig nun iſt der Magiſtrat vom 

Herrn Gouverneur benachrichtigt worden, daß die 
miniſterielle Genehmigung obigen Projekts erfolgt 
iſt, und wird ſomit nächſtens zum Kauf eines 
paſſenden Grundſtücks und zur Eröffnung der 
Schule geſchritten werden. 
Beurlaubt. Der Kreischef von Lodz, 
Herr Staatsrath Kwarnberg iſt auf ſechs Wochen 
beurlaubt worden. Sein Stellvertreter iſt der 
Chef der Landpolizei des Lodzer Kreiſes, Herr 
Stabs⸗Kapitän Sobolewski. 

— Wegen Uebertretung des Fahr⸗ 
Reglements ſind in der Zeit vom 6. bis zum 
11. Juli dreizehn Droſchkenkutſcher von den Chargen 
der Polizei angehalten und zu geſetzlicher Verantwor⸗ 
tung gezogen werden. 


— Aus dem Gerichtsfaal, Vorgeſtern 
begann die Criminaldelegation des Petrikauer 


Bezirksgerichts in unſrer Stadt ihre Sitzung und 
verhandelte unter Anderem folgende Prozeſſe. 

1) Johann Hoffmann war verklagt, am 19. 
Februar dieſes Jahres in die verſchloſſene Woh⸗ 
nung der hieſigen Einwohnerin Bertha Beyer ein⸗ 
gedrungen zu ſein und von dort mehrere Gegen⸗ 
ſtande geſtohlen zu haben. Er legte ein unum⸗ 
wundenes Geſtänduiß ab und wurde zu zwei Mo⸗ 
naten Gefängnißhaft verurtheilt. 

2) Mehr Intereſſe bot der Prozeß gegen den 
gemeinen Soldaten des 5. Turkeſtanſchen Linien⸗ 
Bataillons Franz Riwinski, der dem Einwohner 
von Tomaſchow Joſef Walnicki einen tödtlichen 
Meſſerſtich verſetzt hatte, dem dieſer nach einigen 
Stunden erlegen war. Die näheren Umſtände waren 
folgende: 

Nichts Böſes ahnend, ging Riwinski im 
vorigen September durch die Straßen von To⸗ 
maſchow, als er plötzlich von hinten einen wuchti⸗ 
gen Stockhieb über den Kopf erhielt. Als er ſich 
von ſeiner kurzen Betäubung erholt hatte, ſah er 
einen ihn fremden Mann (wie ſich ſpäter heraus⸗ 
ſtellte, Walnicki) vor ſich ſtehen und mit einem 
Meſſer in der Hand zum Stich ausholen. Es 
glückte ihm, feinem Gegner das Meſſer zu entwin⸗ 
den, und aus Nothwehr ſchwang er die Waffe 
gegen W., wobei dieſer einen Stich in die linke 
Seite erhielt, der nach nur wenigen Stunden den 
Tod zur Folge hatte. So ſchilderte der Ange⸗ 
klagte ſelbſt den Thatbeſtaud und leugnete durch⸗ 
aus nicht, den tödtlichen Stoß geführt zu haben, 
jedoch nicht mit der Abſicht, zu tödten, ſondern nur 
ſein eigenes Leben zu vertheidigen. Auf Antrag 
des vereidigten Rechtsanwalts Maternicki fällte das 
Gericht nach längerer Berathung ein freiſprechendes 
Urtheil. 

3) Berek Keper, erſt 
hatte ſich wegen Diebſtahls 
1683 Rubel und eines Tablets zu verantworten. 
Der Angeklagte legte ein offenes Geſtändniß ab 
und ſchilderte den Hergang wie folgt: Mit ſeiner 
Waare ler handelt mit Streichhölzern und Papi⸗ 
ros) kam er in die Wohnung von Joſef Beier (in 
Lodz), fand das erſte Zimmer leer und drang in 
die anderen Räume ein. Ohne von Jemand be⸗ 
merkt oder angehalten zu werden, gelangte er ſo 


neunzehn Jahre alt, 
einer Summe von 


in das gleichfalls leere dritte Zimmer, wo er auf 
ſiebernem Tablet 1683 Rubel liegen ſah. Der 


arme Junge hatte noch nie im Leben ſoviel Geld 
geſehen, immer nur Hunger und Noth kennen ge⸗ 
lernt. Die Verſuchung war zu groß, als daß er 
hätte widerſtehen können. Mit ſeiner reichen Beute 
kam er ungeſehen wieder auf die Straße und 
machte ſich ſofort auf die Reiſe nach Warſchau, 
wo er einen alten, kranken Vater hatte. Unter⸗ 
wegs traf er einen Genoſſen ſeines früheren Elends 
und ſchenkte ihm freigebig 150 Rubel. Das ſil⸗ 
berne Tablet hatte er ſchon in Lodz bei einem 
Goldſchmied verſetzt. In Warſchau angelangt, 
brachte er ſeinen kranken Vater im Hospital unter 
und bezahlte für ihn eine beträchtliche Summe. 
Sehr bald darauf aber erwiſchte ihn die Polizei, 
denn da er oft in der Beierſchen Wohnung ſeine 
Waare feilgeboten hatte, war der Verdacht ſofort 
auf ihn gefallen. 

Das Gericht ließ die Jugend des Verbrechers 
und die Größe der Verſuchung, der er nicht ge⸗ 
wachſen war, als Milderungsgründe gelten und 
verurtheilte ihn zu einer Gefängnißhaft von zwei 
Monaten. 

4) Eine Klage auf Wechſelfälſchung gegen 
den hieſigen Maurer Johann Ziegenherdt, neun⸗ 
unddreißig Jahre alt, lag vor. Er war nach ſeinem 
eigenem Geſtändniß durch Arbeitsloſigkeit in große 
Noth gerathen und hatte aus Verzweiflung auf 
einem Wechſel über 100 Rbl. den Namen eines 
gewiſſen Johann Grünholz gefälſcht. Der Wechſel 
wanderte von einer Hand in die andere, und als 
er ſchließlich proteſtirt wurde, kam die Wahrheit 
an den Tag, die der Angeklagte nun auch nicht 


* 
leugnete. Das Urtheil lautete unter Zuerkennung 
mildernder Umſtände auf Verluſt aller beſonde⸗ 
ren Rechte und Privilegien und acht Monate Ge⸗ 
fängniß. 

5) Der achtzehnjährige Moſchek Saphir hatte 
der hieſigen Einwohnerin Marianua Seit auf dem 
Markt Geld aus der Taſche geſtohlen und wurde 
zu zwei Monaten Gefängnißhaft verurtheilt, 

6) Die Verleumdungsklage des hieſigen Ta⸗ 
pezierers Vogelſang gegen den Herausgeber des 
„Rozwéj“ V. Czajewski wurde infolge gütlichen 
Vergleichs der beiden Parteien ad acta gelegt. 

— Vom Getreidemarkt. Der geſtrige 
Getreidemarkt zeigte dieſelbe Phyſiognomie, wie 
die vorangegangenen Märkte: Feſte Haltung der 
Verkäufer, geringe Kaufluſt der Käufer und in 
Folge deſſen unbedeutende Umſätze. Gezahlt wurde: 
für Weizen 8 Rbl. 35 Kop. bis 8 Rbl. 50 Kop., 
für polniſchen Roggen 5 Rbl. 70 bis 5 Rbl. 80 
Kop. pro Korzer, für ruſſiſchen Roggen 95 Kop. 
bis 1 Rbl. pro Pud und für Hafer 3 Rbl. 75 
Kop. bis 3 Rbl. 90 Kop. 

— Vom geſtrigen Tage an iſt der Neue 
Ning als Marktplatz kaſſirt worden und 
zwar wegen der Anlagen, die Behufs elertriſcher 
Beleuchtung des Ringplatzes erforderlich ſind. 
Nach unſerer Meinung hätte man dies aber früher 
durch die hieſigen Zeitungen bekannt machen kön⸗ 
nen, damit nicht Hunderte von Frauen den Weg 
umſonſt machen mußten, um dann nach dem ab⸗ 
gelegenen neuen Markte hinter dem Armenhauſe 
pilgern zu müſſen. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Der 
hieſige Bankier Herr Maximilian Goldfe⸗ 
der zeigt durch Rundſchreiben an, daß er Herrn 
Felix Nelken ermächtigt hat, mit einem ſei⸗ 
ner bisherigen Collectiv⸗Prokuriſten, den Herren 
Alwin Härtig oder D. Seydenmann die Firma 
„per procura“ zu zeichnen. 

4 — Der «Topr. Upom. Tas.» zufolge be⸗ 
fanden ſich am 31. Dezember 1897 in ſämmt⸗ 
lichen Sparkaſſen Rußlands 494,337,373 
Rbl. Einlagen, 64,524,591 Rbl. mehr, als im 
Dezember des vorigen Jahres. 

1 — Die Aktiengeſellſchaft der Baumwoll⸗Manu⸗ 
fakturen J. K. Poznanski zahlt ihren Aktionären 
für das verfloſſene Jahr eine Dividende von 13% 
vom Anlagekapital, was zuſammen die Summe 
von 650,000 Röbl. ausmacht. 

Neue Bankinſtitute in Kaliſch. 
Wie uns aus Kaliſch berichtet wird, beabſichtigt 
ſowohl die Lodzer Handelsbank als auch die War⸗ 
ſchauer Commerzbank, dortſelbſt eine Filiale zu 
gründen. Zum Director der Filiale der War- 
jhauer Commerzbank ſoll dem Vernehmen nach 
Herr Szampanier, gegenwärtiger Leiter der Czen⸗ 
ſtochauer Filiale dieſer Bank, auserſehen ſein. 
Dieſe Maßnahme der genannten beiden Bank⸗In⸗ 
ſtitute ſteht wohl mit dem projectirten Bau der 
Lodzer⸗Kaliſcher Eiſenbahn in Verbindung. 

— Mehrere Ziegeleien in der Umgegend 
von Lodz haben ihren Betrieb eingeſtellt, weil bei 
der heutigen ſchwachen Bauthätigkeit der Stadt 
nicht mehr genügend Nachfrage nach Ziegeln vor⸗ 
handen iſt. Aus demſelben Grunde ſind auch 
die Ziegelpreiſe ſchon bedeutend gefallen. 
Auf der Warſchau⸗Wiener Bahn 
ſind zum erſten Mal zwei Waggons zum Trans⸗ 
port von Leuchtgas in Verkehr geſtellt worden. 
Das Gas befindet fi in ungeheuren eylindriſchen 
Reſervoiren, die einen Cubikinhalt von je 3000 
Litern haben. Die Waggons werden auf der 
Bahnlinie curſiren, um die nicht in Warſchau hal⸗ 
tenden Züge mit Gas zu verſorgen. 

— Seltene Münzen. Zwei Warſchauer 
Archäologen iſt es dieſer Tage geglückt, zwei ſel⸗ 
tene Münzen aufzuſpüren und in ihren Beſitz zu 
bringen. Die eine iſt ein Thaler aus der Zeit 
Jan Kaſimirs, der ſich von den vorhandenen Mün⸗ 
zen aus derſelben Zeit durch ſeine Prägung unter⸗ 
ſcheidet und bisher in keiner Sammlung zu finden 
war. Dieſes Unikum hatte ein Graf S. in 
Stockholm für 1500 Rbl. gekauft. Die andere 
Münze iſt ein litthauiſcher Dukaten vom Jahre 
1590, aus der Zeit Sigismunds III., gefunden 
in Konſtantinopel und von einem Baron W. für 
1000 Rbl. erworben. Ein zweites Exemplar 
eines ſolchen Dukaten befindet ſich in den Händen 
Warſchauer Münzenſammlers, des Gra⸗ 


Der Initiator des Motorwagen⸗ 
Verkehrs zwiſchen Kaliſch und Petrikau, 
Herr Gajewski, will ſein Unternehmen in dieſen 
Tagen in Betrieb ſetzen. Die ganze Strecke wird 
in nur ſieben Stunden zurückgelegt, indem man 
von Kaliſch um 7 Uhr Abends ausfährt und 
ſchon um 2 Uhr Nachts in Petrikau ankommt. 
Nach dem bereis veröffentlichten Fahrplan geht der 
Wagen von Kaliſch um 7, von Blaszki um 8 
Uhr 32, von Sieradz um 9 Uhr 54, von Zdunska⸗ 
Wola um 10 Uhr 40, von Lask um 11 Uhr 26 
und von Wodzew um 12 Uhr 35 Minuten Nachts 
ab und trifft in Petrikau um 2 Uhr ein, das 
heißt noch vor dem Abgang des Gurierzugs 
nach Warſchau. Die Dauer der Reiſe nach War⸗ 
ſchau wird auf dieſe Weiſe faſt um die Hälfte 


abgekürzt. Der einzige Mangel der neuen Ver⸗ 
kehrsart iſt der hohe Preis: von Kaliſch nach 
Petrikau koſtet ein Billet 6 Rbl., während man 


bisher in einer ſogenannten „Kurjerka“ nur 3 
Rbl. 16 Kop. zahlte. 


— —— 


U 


Neueſte Nachrichten. 
Wien, 13. Juli. Einer Blättermeldung 


zufolge will Graf Thun den Reichsrath auch in 
dem Falle, wenn eine Einigung mit den Deut⸗ 


ſchen nicht gelingt, im Auguſt einberufen und dem⸗ 


ſelben das Sprachengeſetz vorlegen, damit die par⸗ 
lamentariſchen Verhandlungen über den Ausgleich 
mit Ungarn eingeleitet werden können. Keines⸗ 
falls beabſichtigt Graf Thun, das Sprachengeſetz 


ohne Zuſtimmung der Deutſchen auf Grund des 


* 


§ 14 zu dekretiren. 
Wien, 13. Juli. Wie die „Neue F 
Preſſe“ meldet, wäre das Ergebniß der geſtrigen 
Konferenz der Klubobmänner der Vereinigten 
Linken die Ablehnung der vom Miniſterpräſidenten 
Grafen Thun gemachten Vorſchläge. Das Blatt 
hebt hervor, das Hauptgewicht ſei darauf zu legen, 
daß eben die Vorſchläge abgelehnt ſeien, daß dies 
aber die Erörterung beſſerer künftiger Vorſchläge nicht 
ausſchließe. 8 
Peſt, 13. Juli. Feldarbeitern 


Unter den 


in Alföld herrſcht große Nothlage, da andauerndes 


Regenwetter die Erntearbeiten unmöglich macht. 
Hier traf eine Deputation ein, um von der Regie⸗ 
rung Hilfe zu verlangen. 

Wadowice, 13. Juli. Anläßlich der anti⸗ 
ſemitiſchen Unruhen wurden beim hieſigen Kreis⸗ 
gericht 4 Strafverhandlungen gegen 18 Perſonen, 
ausſchließlich Dorftagelöhner und junge Burſchen, 
durchgeführt. Fünf Perſonen wurden zu ſchwerem 
Kerker von 5 bis 10 Monaten, eine Perſon zu 6 
Wochen ſchweren Kerkers, 8 zu 5 Tagen Arreſt 


und eine Perſon wegen Trunkenheit verurtheilt. 
Zwei Perſonen wurden freigeſprochen. Im gan⸗ 


zen ſind noch 30 Strafverhandlungen, die demnächſt 


durchgeführt werden. 


Preßburg, 13. Juli. Der Polizeibeamte 


Gottlieb hat ſeine Geliebte erſchoſſen und dann ſich 


ſelbſt getödtet. 

Trient, 13. Juli. Der Photograph 
Geiſentorfer iſt bei der Beſteigung des Mont 
Bondone in eine Schlucht hinabgeſtürzt; er wurde 
nach 30 ſtündigen Anſtrengungen gerettet. Seine 
Verletzungen ſind nicht lebensfährlich. 

Paris, 13. Juli. Nach der amtlichen 
Zollſtatiſtik betrug die franzöſiſchen Einfuhr in den 
erſten ſechs Monaten dieſes Jahres 2, 284,956,000 


Franes gegen 1, 930,716,000 Franes im Vorjahre, 


der Werth der Ausfuhr 1,688,429,000 Francs gegen 
1,806,636,000 Francs in 1897. 


Paris, 13. Juli. Der Polizeipräfekt er⸗ 
ſtattete dem Präſidenten Faure geſtern Abend Be⸗ 
richt über die vorgenommenen Hausſuchungen und 
Verhaftungen. Die Blätter erklären einſtimmig, 
die Dreyfus⸗Angelegenheit nehme eine immer be⸗ 
unruhigendere Ausdehnung an. Die nationaliſti⸗ 
ſchen Blätter proteſtiren gegen die Verhaftung 
Verbande. Es heißt, die Angelegenheit werde in 
der Kammer zur Sprache gebracht werden. Auch 
in der Wohnung der Frau Eſterhazy ſollte eine 
Hausſuchung vorgenommen werden: dieſelbe unter⸗ 
blieb jedoch, da Frau Eſterhazn auf dem Lande 
weilt. In der Wohnung der Geliebten Eſterha⸗ 
ys wurden zahlreiche Papiere beſchlagnahmt. Eſter⸗ 
Ba gerieth, als der Unterſuchungsrichter Bertulus 
ihm ſeine Verhaftung ankündigte, in furchtbare 
Aufregung und weinte. Eſterhazy ſtieß dann Dro⸗ 
hungen aus und ſoll geſagt haben: „Jetzt werde 
ich auch ſprechen.“ Der „Siecle“ eröffnet eine 
Subſkription behufs Affichirung des Briefes 
Picquarts an Briſſon und Demanges an den Ju⸗ 
ſtizminiſter Sarrien. Der „Aurore“ zufolge findet 
heute eine Verſammlung des „Bundes für die 
Menſchenrechte“ ſtatt, in welcher gegen die 
e Picquarts Verwahrung eingelegt wer⸗ 
den ſoll. 

950 ris, 13. Juli. Die Verhaftung Eſter⸗ 
hazys ſoll auf Grund einer Prüfung verſchiedener 
Schriftſtücke beſchloſſen worden ſein, die, wie man 
annimmt, von Eſterhazy diktirt und von ſeiner 
Geliebten Madame Pays auf ſeine Veranlaſſung 
geſchrieben ſein 1 65 Nach anderweitiger Mel⸗ 
dung ſoll die Verhaftung Eſterhazys wegen Wechſel⸗ 
fälſchung erfolgt ſein. 

Rom, 13. Juli. Dem „Popolo Romano“ 
zufolge hat der Finanzminiſter Carcano das Projekt 
ſeines Vorgängers betreffend das Zündholzmonopol 
aufgegeben. 

Rom, 13. Juli. Der Kriegsminiſter ord⸗ 
nete die Entlaſſung der zu den Waffen gerufenen 
Jahresklaſſe 1873 der Infanterie an. 

Kouſtautinopel, 13. Juli. Die fran⸗ 
zöͤſiſche Botſchaft erneuerte die Schritte behufs Er⸗ 
ledigung der Reklamationen franzöſiſcher Staatsan⸗ 
gehöriger wegen ihrer anläßlich der Plünde— 
rungen während der armeniſchen Unruhen erlitte⸗ 
nen Verluſte. Da die Pforte indeſſen jede Ver⸗ 
antwortung ablehnte, verhandelt die franzöſiſche 
Regierung gegenwärtig mit der Ottomanbank in 
Paris, welche von einer Note, betreffend Zurück⸗ 
behaltung eines Theils der griechiſchen Kriegsent⸗ 
ſchädigung, Kenntniß nahm. Nichts deſtoweniger 
glaubt man hier, die Pforte werde ſchließlich 
vorſchlagen, eine Kommiſſion behufs Prüfung der 
Reklamationen der Fremden einzuſetzen. 

Konſtantinopel, 13. Juli. Die Nach⸗ 
richt von Verhandlungen und Vorarbeiten für die 
Bildung eines albaneſiſchen Korps wird im Kriegss⸗ 
miniſterium entſchieden als unbegründet erklärt. 
Wenn ein ſolches Projekt beſtehe, jo ſei es ſicher⸗ 
lich nicht von maßgebender Seite gefaßt und erör⸗ 
tert worden. Dagegen verlautet, daß in Zukunft 
der in dem Wehrgeſetz von 1887 geſchaffene zweite 
Theil der erſten Ausbildungsklaſſe „Tertib Sani“ 
(eine Art Erſatzreſerve), welche bis dahin nur 
vereinzelt einberufen wurde, nun, wie vorgeſchrie— 


Freie 


gezogen werden ſoll. Ferner ſoll die Freiheit vom 
Militärdienſt für die Bewohner Konſtantinopels 
und andere bisher davon Befreite aufgehoben wer⸗ 


geriſcher Abſicht fabricirt zu haben. 


den. Durch dieſe Maßregeln würde ſich für die 
ſechs Nizam⸗(Linien) Jahrgänge, die gegenwärtig 
für die Linien⸗Armee unzureichend ſind, ein Zu⸗ 
wachs von 200,000 bis 250,000 Mann er⸗ 
geben. 

New⸗Nork, 13. Juli. Für die mit der 
„Bourgogne“ Untergegangenen fand hier feierlicher 
Trauer⸗Gottesdienſt ſtatt. 


Telegramme. 


Petersburg, 14. Juli. Der Verweſer 


des Kriegsminiſteriums General-Lientenant Kuro⸗ 


patkin wurde zum Kriegsminiſter ernannt. Der 
Chef der Kanzlei des Kriegsminiſteriums General- 
Lieutenant Lobko iſt mit einem huldvollen Hand⸗ 
ſchreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers ſeines 
Poſtens enthoben worden. Zu ſeinem Nachfolger 
wurde General-Ma jor Rediger ernannt. — Die 
«Ho». Bp.s erklärt amtlich die Nachricht, Port Ar⸗ 
thur ſei als Deportationsort in Ausſicht genommen, 
für falſch. 

Paris, 14. Juli. Die Verhaftung des 
Oberſten Picquart iſt erfolgt, und zwar, als er 
das Zimmer des Unterſuchungsrichters verließ. Er 
hatte dieſe Maßregel vorausgeſehen und ſchon 
einige Stunden vorher zu einem Interviewer ge⸗ 
äußert: „Man fand einen Vorwand, mich zu 
verhaften. 
aber um Dreyfus feſtzuhalten, 
einmal ein Vorwand vor.“ 

Paris, 14. Juli. Unter dem Titel „Appell 
an die öffeutliche Meinung“ veröffentlicht das 
Blatt „Siécle“ im Namen der „Liga für die 
Vertheidigung der Menſchen- und Bürgerrechte“ 
einen Proteſt gegen die Verhaftung des Oberſten 
Picquart. Unter den Perſonen, welche den Auf⸗ 
ruf unterzeichnet haben, befinden ſich Trarieur, 
Yves Guyot, mehrere Senatoren, 


liegt auch nicht 


u. ſ. w. 


Paris, 14. Juli. Dem „Journal“ zu⸗ 
folge ſoll der Juſtizminiſter Sarrien entſchloſſen 


ſein, die Helfershelfer in den Intriguen der 
Dreyfusſache zur Rechenſchaft zu ziehen. Der 
Freitag werde Ueberraſchungen bringen. 

Paris, 14. Juli. Leblois wurde auf 


freiem Fuße gelaſſen, während Picquart verhaftet 
blieb. Sein Advokat Labori begleite ihn nach dem 
Gefängniſſe. Picquart hätte auf freiem Fuße 
bleiben können, wenn er eingewilligt hätte, ohne 
Beiſein Laboris verhört zu werden. Er zog La⸗ 
boris Beiſtand vor und ließ ſich verhaften. 

Paris, 14. Juli. Der Temps betraute 
geſtern für ſeine Abendausgabe einen Redakteur 
damit, dem Unterſuchungsrichter Bertulus nachzu⸗ 
fahren. Der Redakteur betrat unmittelbar nach 
Bertulus die Wohnung von Eſterhazys Freundin 
Pays, bevor Eſterhazy angekommen war. Nach⸗ 
dem letzterer, von Detektiven begleitet, das Zimmer 
betreten hatte, wurde der Redakteur in der Woh⸗ 
nung bis Mitternacht feſtgehalten, und war ſo 
außer Stande, ſeiner Zeitung Mittheilung zugehen 
zu laſſen. Erſt heute berichtet er als Augenzeuge 
der Hausſuchung und als Ohrenzeuge von Eſter⸗ 
hazys wirren Aeußerungen, daß dieſem und der 
Pays vorgeworfen wird, eine Anzahl Poſtkarten, 
Kartenbriefe und Depeſchen, insbeſondere die zur 
Irreführung und Einſchüchterung Picquarts nach 
Tunis expedirten „Speranza⸗Depeſchen“ in betrü⸗ 
Das erſte 
Verhör Eſterhazys findet übermorgen ſtatt im 
Beiſein feines Advokaten Tézénas. Eſterhazy 
hegt die feſte Zuverſicht, daß die Unterſuchung ſehr 
bald reſultatlos geſchloſſen werden wird. Picquart 
verdächtigte anfangs als Abſender der Speranza⸗ 
Depeſchen den ehemaligen Polizei-Agenten Souff⸗ 
rain. 

Paris, 14. Juli. Neue Enthüllungen in 
der Dreyfusſache ſtehen bevor. Wie beſtimmt ver⸗ 
lautet, war Picquart 1894 ſeitens des Generals 
Mercier beauftragt, den militäriſchen Richtern im 
Dreyfusproceſſe Geheimacten zu überbringen. 


Paris, 14. Juli. Bei gutem Wetter 
fanden die üblichen Manifeſtationen vor der 
Straßburg⸗Statue ſtatt. Es wurde gerufen: 


„Vive Farmée!“ Der Audrang zu der Revue in 
Longchamps iſt groß. General Boisdeffre wird 
auf dem Wege dorthin neben Cavaignac im Lan⸗ 
dauer ſitzen. 

London, 14. Juli. Drr Schnellzug von 
Belfaſt fuhr bei Station Larne auf einen Güter⸗ 


ben, alljährlich auf einen Monat zur Uebung ein- zug, 13 Perſonen wurden ſchwer verwundet. 


Lo zer Tageblatt 


Gut, ich werde mich einſperren laſſen; 


mehrere Mit⸗ | 


9 K lei; Pr 


7 
W 1 


London, 14. Juli. Der Angriff auf | Machitebende Telegramme konnten vom 


Santiago ſcheint ſehr unrühmlich enden zu ſollen. 
Miles und Shafter hielten eine lange Berathung 
daß neue Kapitulations⸗ 
verhandlungen mit der Beſatzung von Santiago 
Da 
ſo iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, dem General Toral neue, weni⸗ 


ab, deren Ergebniß iſt, 


einer langen Belagerung vorzuziehen ſeien. 
zudem die Fiebergefahr täglich wächſt, 


ger verletzende Vorſchläge zu machen. Die Taucher⸗ 
ſchiffe für die Hebung der noch brauchbaren Schiffe 
Cerveras ſind angekommen. 

Madrid, 14. Juli. Blanco hat aber⸗ 
mals depeſchirt, daß er unter keinen Umſtänden 
den Frieden billige. Noch ſei Zeit, Cuba wirk⸗ 
ſam zu vertheidigen. Soeben erſt hätten 


und ſich heroiſch geſchlagen. Reſerven ſeien nach 
Santiago unterwegs. Ein Bataillon Freiwilliger 
habe telegraphirt, daß es, ſelbſt vom Vaterlande 
verlaſſen, weiter kämpfen würde. Admiral 


bardement auf Manila beginnen. 
| Madrid, 14. Juli. Nach Meldungen aus 
Hongkong 


welche das Trinkwaſſer hochpumpen, ſo daß binnen 


Kurzem Manila ohne Trinkwaſſer ſein wird. In 
den Kriegsminiſter 
erklärt jedoch der General Auguſtin, die Garniſon 
von Manila hielte ſelbſt die äußeren Linien feſt; 
täglich fänden Kämpfe ſtatt. Schwierig ſei es, der 


einer offiziellen Depeſche an 


Lawine der Aufſtändigen Widerſtand zu leiſten; 
man müſſe aber die Rivalität zwiſchen Amerika⸗ 
nern und Inſurgenten benutzen. Die Situation 
ſei vielleicht durch Reformen noch zu retten. Dieſe 

Nachricht rief ſtarke Ueberraſchung in den hieſigen 

Regierungskreiſen hervor, da man glaubte, 

Situation von Manila ſei ſchon längſt völlig ver⸗ 


zweifelt. 


\ Madrid, 14, Juli. Eine Depeſche aus 


hen. Toral würde gern kapituliren, während ſich 
Blanco dem widerſetzt. 


Der Miniſterrath dementirt die Nachricht von 


einer bevorſtehenden Suspenſion der Zahlungen. 

Eine Depeſche Blancos an den Kriegsmini⸗ 
ſter Correo meldet, daß der ſpaniſche 
„Santo Domingo“, der mit Lebensmitteln 
Mexiko zurückkam, bei Punta Laſſa geſcheitert iſt. 
Der Dampfer wurde durch ein 
Schiff in Brand geſteckt. Die Ladung iſt ver⸗ 
nichtet. 

Madrid, 14. Juli. 
niſterium hat Beweiſe, daß die Amerikaner bei 
Cavite und Santiago Brandgeſchoſſe verwendet 
haben. Die Blätter rathen der Regierung drin⸗ 
gend, nicht bei den Mächten dagegen Einſpruch zu 
erheben, ſondern gleiche Geſchoſſe gegen die Ame⸗ 
rikaner zu verwenden, falls ſie nach ſpaniſchen 
Häfen kommen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: De⸗Struwe aus Kiew, 
Laski aus Warſchau, Gintzburg aus Minsk, Dobkin aus 
Charkow, Miller aus Wien, Streich aus Berlin, Pro 
chaska aus Brünn, Maximow aus Simferopol, Niſſen⸗ 
bein aus Brodersk, Strzeszewski aus Sleradz, Fleiſch⸗ 
hacker, Fieſchen und Segal aus Odeſſa. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Janiszewski, Bele⸗ 
chowicz, Merz und Laski aus Warſchau. 

Feli de Pologne. Herren: Hirſchel, Friedmann 
und Herlich aus Warſchau, Stankiewicz aus Oporow. 

Hotel Hamburg. Herren: Baſewicz aus Pinsk, 
Bitterſchwali aus Kutais 

Hotel Europe. Herren: Libermann aus Zytomir, 
Joffe aus Bialyſtok, Barim aus Ilnicyh, Ginsburg aus 


Piratin, Schapire und Feldmann aus Berdyczew, Chari⸗ 


tanski aus Kiſchinew, Szezupak aus Wielnn, Kempinski 
aus Praſchki. 


Hotel Centrale. Herren: Kowalski aus Bialyſtok, 
Lewin aus Warſchau. \ 


Für die hieſigen evangeliſchen Chriſten finden 
im Laufe der künftigen Woche folgende Gottes⸗ 
dienſte ſtatt: 

Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10½ Uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Buſe aus Konſtantynow.) (Erſte 
Probepredigt.) j 5 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Buſe aus Konſtantynow.) 

Johannis⸗Kirche. 

Sonntag: Früh 8 Uhr Morgen⸗Gottes⸗ 
dienſt. (Herr Hilfsprediger Wernitz.) 

Vormittags 10 Uhr Beichte, 10 ½ Uhr Haupt⸗ 
gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor⸗ 
Diakonus Manitius .) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor⸗ 
Diakonus Manitius.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
[(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 
Stadt-Miffionstaal, 


| Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 


Hilfs⸗Prediger Wernitz.) 


die 
Truppen dem Feinde ſchwere Verluſte zugefügt 
Dewey wird erſt nach Ankunft Merrits das Bom⸗ 


umzingelten die Inſurgenten Manila 
immer enger. Sie bemächtigten ſich der Maſchinen, 


die 


Havanna meldet, daß zwiſchen General Toral und 
glieder des Inſtitut de France, Schriftſteller | Marſchall Blanco Meinungsverſchiedenheiten beſte⸗ 


Dampfer 
aus 


amerikaniſches 


Das Marine⸗Mi⸗ 


— — öwa ͤ . —— m 
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Telegraphenamt theils wegen mangelbaf: | 
ter Mdrelie, theils aus anderen Geünden | 


nicht zugeſtellt werden: 


Hiller aus Berlin, Pmeszewski ans Tiflis, 
Fryda aus Bradford, Sonnenſtein aus Jefreſchow, 
Ghutorſanski ans Jeliſawethgrad, Heeſe aus 
Bialyſtok. 


Anmerkung: Perfonen, welche eine von deu 
oben 1 Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 


— 
Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 13. Juli 1898. 
(in Waggon-Ladungen 
pro Pud 


Kopeken 
gef Weizen. 
ein * von — bis — 
Mittel a 
Ordinär — Ks 
Roggen. 
Fein 5 = 2 
Mittel A u, 
Ordinär N 
871 Hafer. 
ein 100 5 
Mittel a 
Ordinär 80 „ 90 
Gerſte. ö 
Fein E 1 
Mittel 25 . 


— 


Die Staatsbank 


verkauft! 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,80 für 10 Lſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 
9 Au Ei 3 Monate zu 37,25 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,65 für 
holl. Gulden. ö 9 

Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berliu zu 46,27 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,45 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,25 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,75 für 100 öſterr. Guld. 

1 nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu leiſtenden 
Zahlungen und Einzahlungen die ruſſiſche Gold⸗ 
münze zu folgenden Preiſen: 2 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezem⸗ 


ber 1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7 Pk „A 
Imperiale früherer Prägung „ 15, 45 „ 
Halbimperiale 9 72½, 
Dukaten 1 7 63", 5 


" 
2 giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf Grund⸗ 
lage des Geſetzes vom 17. Dezember 1885 erfolg⸗ 
ten Prägung ku demſelben Preiſe. 
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Inſerate. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut-, Geſchlechts · und 
beneriihe Krankheiten, 


awadzka⸗ Straße Nr. 18 
& Wulczanska Nr. 1), Haus Grobensti, 
Syrechſtunden: 8—11 Uhr Varm. u. 
48 Uhr Nachm., für Damen v. 56. Uhr 
Nah ld 3 1 Ik | 


\ niree 15 Kop. 


0 
0 Große Bene 


Entree 20 Kop. 


Nr. 1:6. 
Weldschlösschen. 


Sonnabend, den 16. Juli 1898. 


Borletstes Auftreten der weltberühmten Thurmſeilkünſtler 


Ihe Blona y. 


Sonntag, den 17. Juli 1898: 


der Geſchw. Blonay. 


Bekanntmachung. 


g Hlermit haben wir die Ehre mitzuthellen, daß unſer Tabals-Geſchäft, 
pelches ſich bisher ſeit längerer Zeit auf der Petrikauer⸗Straße Nr. 71 befunden 
dat, vom heutigen Tage nach derſelben Straße Nr. 19, dem Haufe des Herrn 
ubitiski neben Hotel Hamburg Übertragen worden if, wohin ſich unſere geehrte 


otail- und Engros-Kundſchaft gefälli zſt winden wolle, 


Nrahkängig von dleſem, werden wir zur Beguemlichkelt un ſerer Herren 
1 Abnehmer om 1. Auguſt a. c. nach Reſtaurirung des Ladens eine Detail- 
Hbthellung Petelkauer⸗Sttaße Nr. 69, vima-vis dem Gtand⸗Sotel u. der Reſtaura⸗ 
or A. Stepkowski neben Hotel Victoria eröff aen. 


4 
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t 
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Restaurant J Nys zal, 


Hochach u age voll 


Anfang 6 Uhr. 


Anfang 6 Uhr. 


ſiz⸗ u. Abſchieds⸗Vorſtellung 


— 


W. Musnicki & Co. 


Ecke Przeſazd⸗ und Targowaſtraße. 


eines neu engagirten Morgenauer Salon Onartetts. 


ſtadt's Er ben. 


Das in 


Pilsner Bier, Bairisch Bier, Münchener Bier, 


54 755 Preilſer; 


iin Concert 


1 Gabelfrühftücke A 20 Kop., Mittage à 35 Kop. und Speljm à la 


(Parte. Blere der bilden rennomirten Brauertien von Gebr. Gehlig und Ar» 


seiner Güte bekannte 


in Flaschen und Fässer e, empfiehlt die Actien-Gesellschaft der Bierbrauerel 


W. KI OK & CO, 


aus Warschau, 
Lieferungen in Privathäuser auf Verlangen. 
Eis gratis ug 


r 
Telephon Nr. 369. Vertreter der Firma K. Sareder. 


Wegen Umbau 


Haupt-Niederlage in Lods Widzowaha-Strasse. Nr 4#- 


Telephon Nr. 869 


man ae EI eratie — u ER 


es Geſchäfte⸗Lolals verkaufe ſämmtliche Stoffe, un damit zu räumen, zu 
auch iſt bei mir eine Partie Neſte billig zu haben. 


Während des Umbaus befindet ih das Verkaufaz⸗Lokal auf dem Hof, 


ſaterre rechts. 


Tuch⸗ und Cord⸗Geſchäft von 
Graf, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 89, neu. 


es auf der Ausſtellung in Niſhnij⸗ 
Nowgorod 1896. 


Herrmann Reiss, 

BE Warſchau, Nro. . Erywanska Niro. 3, ug 
empfiehlt compleite ſtyll volle Mö pel⸗Einrichtusgen für Spelſezimmer, 
Schlafzimmer, Saloas, Cabinets und Boudoles von den einfachſten 
58 zu den luxuriöſeſten Aus führun zen. 
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7 Zahnärztliche Schule 
LUDWIG SZYMANSKI 


ta Ma ſchau, Tg ada Nr. 
Aufnahme der neuen 1 Hörer und Hörerinnen bis zum 20. en 1898. 


I run auf Verlagen gratis zuge ſandt. 


n ere Teil der „Sammlung illuftrierter Lltteraturgeſchichten“ 
erſchien ſoeben: 


97 * 
4 JLitteraturgeſchichte. 
Von Prof. Dr. Friedr. Vogt u. Prof. Dr. Max Koch. } 
mit 126 Cextbldern, 25 Tafeln in Bulzfchnitt, Kupferſlich u. Jarbendruch 
und 34 Haklimile-Beilagen. „ 
In Halbleder gebunden 16 Mark oder in 14 Lieferungen u je 1 Wark, 


Im Vorjahre erschien die „Geſchlchte der Engliſchen Litteratur“ von Prof. Dr. 

R. Wülker. Die „Geſchichte der italieniſchen Litteratur“ von Dr. B. Wieſe und 

Prof. E. Percopo und die „Geschichte ber franzöfſſchen Litteratur“ von Prof. 
9. Suchter und Prof. A. Birch⸗Hirſchfeld erſcheinen im Herbſt 1898. 

Die erſte Sleferung durch jede Buchhandlung zur Anſicht. Prospekte gratis. 


Verlag des Bibliographiſchen Anſtituls in Teipnig und Wien. 


s Ju beziehen durch I. ZONER's Buchhandlung. 


IOFZRUIRS ART ZESZETIRS ILS LE TRUST 


Programme 


————— —ü. 


Lodzer Tageblatt. 


L. Soner, 


Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ Handlung, 
Petrikauerſtraße Nr. 108. 


An wichtigen und intereſſanten Neu⸗ 
heiten trafen bei mir ein: 
Bourget, Jenſeits des Ozeans, 2 Bde., eine Reiſe durch die 


Vereinigten Staaten von Amerika Re. 3.— 
Engler, Die Portrait⸗ Photographie beim Amateur „ —.35 
Hagedorn, Der Keuchhuſten „ —.40 


Heco, Erinnerungen eines Japaners 

Hoffmann, Die Anwendung der phyfikaliſchen Heilmethoden bei 
Nervenkrankheiten in der Praxls. 75 

Kracht, Norwegiſche Reiſ bilder 1 

Die Krone der Naturheilkunſt oder von der Wirkung der gift⸗ 


freien Pflanzenſäfte —.90 
Lengerke, Anleitung zum Anbau des Mais als Mehl- u. zut⸗ 
terpflan e „ —. 50 
Liliencron, Aus dunklen Tagen, Charakterbild a. d. Jahren 
Möller, Was laſſe ich mein n Jungen werden ? „ —.50 
Orschiedt, Aus der Werkſtätte der Natur „ 3.30 
Pechan, keitfaden des Maſchienenbaues 1 Abilg. Maſchinen 
zur Orts veränderung, Preſſen u. Akkumulatoren. Text 
und Atlas „ 5.40 
Polscher, Neuheiten in der praktiſchen Zah technik H. 3, Ide⸗ 
alkronen, Sicherheitsgaisſuß „ —.30 
do. Sehrbuch der Zahntechniſchen Metallarbeit „ 5.— 
Schoener, Im glücklichen Campanien { „ 1.25 
Smutny, "Anleitung zur Behandlung des Fahrrades „ 40 
Steiger, Das Werden des neuen Drama's 1. Henrik Ibſen 
und die dramatiſche Geſellſchaftskritit 50 
Türk, Der geuiale Menſch, eleg. gbd. 8 
Vorreite r, Was der Radler wiſſen muß „ — 50 
Zell, Weißes Haar, Roman, elg. gbd. „ 4.20 
Zola, Paris, broſch, in 8 Bien 945 3.— gbd. in 2 Bden. „ 4.40 
Franzöſiſche Novitäten: 
Demolins, Les Frangais d'aujourd'Lui Rs. 1. 75 
Lefévre, Un voyage au Laos „ 2.— 
Pougin, La jeunesse de M-me Desbord es-Valmore „i 
Ramin, Impressions d' Allemagne 3 


1 Neueſte Nummer der Jugend 15 Kop., des Narrenſchiffs 10 
Kop., der Revue de Paris Rs. 1.25. 
Anſichts⸗ und Künſtler⸗Poflkarten in reicher Auswahl. 


Die Seife r 
„Monopol 


empfiehlt 


J. D. SOMMER, 


Parfüm und Seifen-Jabrih, 
Warſchau, Przeiazd M 7, Telephon M 1210. 
DB. If überall zu bekommen. 


sinmüller-Kessel)' 


STEINMÜLLER'S 
PATENT, 


Referenzen über 23 jährige Betriebsdauer. 
Jandsnn wan ua anf 
LD eee 00072 n sg wönur 


Meueſte Auszeichunngen: 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896: „Silberne Staalsmedaille“ für bervor⸗ 


rogende gewerblicke Leſſtungen, „Ehrenzenguiſt“ für die Verdienſte um 


die Ausbildung der Slederohrkeſſel. 
Millen niums Landes » Austellung Budapeſt 1896: Großes Millenninms⸗ 


Ehren ⸗Diplom“. 
II. SS O. Stein mull e x, 


Gummersbach (Rheinpreußen). 


Größte Röhrendampfkeſſelfabrik Dentichlauds. 
Gegründet 1874. 


1 Coment- 


oder Kunftftein » Fabrikation lehrt 
gründlich und gratis die Zeitſchrift: 
„ Cementwaaren » Fabrikation in 
Hochſtadt a. Aiſch, Bayern (pro 
Jahr Mark 6, auch in Briefmarken) 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


den 6. (18.) Juli a. e. 
um 6 ½ Uhr Abends 


„UÜe bung“ 
3. Zug, ſowle auch die Steiger ber 
erſten 4 Züge =. Steigerhauſe des 3. 


Sonntag, 


ug s 
Das Commando 
der Lodzer Feeling dee Feuerwehr. 


Platz 


mit 3 Speichern und anderen Räumlich⸗ 
keiten it auf der Wachodnia⸗Straße 
Nr. 13 preis werth zu virmiethen. 

Näheres bei Herrn Siegmund Ja⸗ 
rocinski, Nowomt:jsla Nr. 3 


Maſſeur 


N. J. Pop. 


eee eee 83. 
J. Haberield, Zahnarzt, 


3 jetzt Betrilanerfiraße Nr. 66, 1 Etage 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Kan Eifendraun 
vis-a-vis feiner früheren Wohnun 
Operationen werben Fchmerploh mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Eis Meines freundliches, einfach 


möblirtes 


Front-Zimmer 


mit ſepacatem Eingang iſt an einen 
anftändigen Herrn oder auch Dame zu 
vermietben, Wo? ſagt dle Expedi⸗ 
tion d. Bl. 


— —— nen 


Eln u 


Ein anſtändiges 


Fräulein, 


Ausländerin, der deutſchen und polni« 
ſchen Sprache mächtig, im Rech ien ſehr 
gewandt, ſucht Stellung iv einem grö⸗ 
ßeren Geſchäfte als Verkäuferin oder 
Caſſirecin. 

Gefl. Offerten unter O. W 2 an 
die Expedition dleſ es Blattes. 


I-te Brivatheilanitelt 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
— (vorher Ecke Ziegels u. Wöchodniaſtr.) 
9— 10 Dr. Brzozowski, 8 Plom⸗ 


biren und künſtliche Zähn 
10—11 De. 1 — — und Darm ⸗ 


10—11 Dr. been chirurgiſ che Krankheit. 


(Sonn 
12½1½ Dr. Litauer, 8 2 u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 
1—2 Dr. Goldsobel, innere, ſpee. age 
und Herzkrankheiten (außer Mont 
1— 2 Dr. Kolinski, A e 
ee Dee Dienſtag, Frei 


Benfion für Kraule und Gebärende. 


| Do „ 


od 1 Lipea w domu p. B. Stomnie- 
kiego, Widzewska N 70 (dawniej 64). 
Mieszkanie frontowe 6 pokoi z 
kuchnig i z wszelkiemi wygodami 
ı 2-gie piętro, oraz stajnie i sklady 
sklepione po zwinietym Magazynie 
hurtowym Wödek „Eagiewniki“. Wia- 
domoze na Meisen. 


Umzüge 
auf Feberrollmagen mit ſicheren Leuten 


unter perſöslicher Aufficht übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzemska⸗ Str. 71, 


Die auf der Lemberger Ansftellung im 


Füchſen, Wölfen, Mardern, Iltis u. dgl. 


für 


eee eee eee eee eee 


— eres 
Reſtaurant zum Lindengarten. 
Täglich 


CONCERI 


des berühmten Ouſte rreichiſchen are ten, unte: Direktion Fr. 


Minna Seeloff. 


N. Michel. 


ee, 
"Pi STBINDERG, gen-. 57 


@peciel-Arzt Orthopäd 

hellt in ſpeciell eingerichteten Räumlichkeiten . Schiefhals, Erkran- 
kungen bed Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen ete. 
Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und A mittelft Maſſage, Electrieität und medieo⸗ 
mechaniſchen Apparaten von Pro. Hoffa, Dr. Beely, 15 Krulenberg ete. File blutarme Kinder, für 
Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhafte Körperhaltungen ſpeeielle Schvediſche Heil⸗ 
Oymnaſtik. & werden zugleich orthopädiſche Apparate NCotſetz, Schienen etc.) verfertigt. Em · 
1 täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2—8 Uhr Nachmittag. 


in größter 

Auswahl 

bei billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt das 


Tuch- u. Herrengardecoben- 
Geihäft von 


Emil Schmechel, 
Petrikauerſtr. Nr. 98. 


23 
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Fabrik ſtylvoller Röbel 


— von — 


J. Gawrychowski 
in Warſchau, 


Krölewska 23. 


3800088888866 


2288888852888 888 888888252 
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Haus- und Gartenſpritzen, Sackwagen und 
Landwirthſchaftliche Maſchinen Ey 


zu haben in der Mü hlſte in und Maſchinen⸗Fabrik von 


Karol Ast, 


Lipswa Nr. 18, 
2 Eprigen werden zur Re, eratur angenommen ag 


Pexaktops u Hazarems eonon Zonepn. 


Gerber 


von 


K. LEWANDOWSKI 


in Warſchau, Obosna Nr. 4, 


beehrt ſich hiermit zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß ſie eine neue Branche nach aus⸗ 
ländiſcher Methode zum Zurichten von Fellen von: 


Pelze und Teppiche 


eingerichtet hat und dieſe weich, rein, dauerhaft und gegen Motten geſchützt herſtellt. 
Außerdem werden Häute von Gänſen, Enten und Schwänen zur Herſtellung von Pu⸗ 


5 derquaſten und Feberehrnituren zugerichtet. 
8 Dee A ( 


Hooge ggg οοοοοοο ! 


 Aoanozeno Ueusypom, r. Ion 3-ro Ius 1898 r. 


er 2 


Wed e 
ahre 1894 mit einer Medaille brämiirte 


„ 


Bären, Hirſchen, Tigern, Wildſchweinen, 


— 


optiſcher u. chirurgiſcher 

5 Apparate, 
J f photographilger) 
falien in großer Auswahl bei 


Apparate, 
A. Diering, Optiker, 
Petrikauer⸗Str. 87, Haus Balle. 
NKNNNN RN KN N eU NN EN Nee NN 


Zur gefälligen Beachtung! 


Hiermit erlaube mir meinen werihen Gäſten und Bekannten anzu⸗ 
& igen, daß ich das 


RESTAURANT 


% im Hotel Hamburg, Petrikauer Straße Nr. 17, nach vol 
ſſändiger Reno olrung und el' ganter Einrichtung unter meiner Leitung 

* übernommen habe. Zum Verkauf gelangen ſämmtliche Getränke. 
Ich werde mir die größte Mühe gehen, mit gwien Spilſen und 

prompter Bedienung die Zufriedenheit meiner werthen Gäſteu zu erwerben. 


iglich ſtiſche Fiſcht 1. jeden Dienſtag Fabi. 
Hochachtungs voll 

S. Bern 

Das Lokal iſt bis 2 Uhr Nachts geöffnet. % 


& 
FE ˙ 


Romane der „ Gartenlaube 


für 1898: 


Scene enn Ce" 


* 
x 
& 
R 
8 


Antons Erben. w. Seimburg. 
Die arme Kleine. im. ». Ehner-Efdenbai. 
Das Schweigen des Waldes. g. Ganghofer. 


Abonnementspreis der „Gartenlaube“ 1 Mark 75 Pf. 
vierteljährlich. 
Fu beziehen durch die 3 und Poftämter. 


1 Weizen⸗Stärke⸗, Wiener Papp- 


(Bierleim) u. dertrin - 
Fabrik 


a 
E. T. NEUMANN, 


Pölnoena⸗Straße Nr. 29, Teliphon⸗Verbindung 632. 
ELTERN — r 


— 


Rr. 116. | 


„Zur Saifon“! 


Hygieniſche 


1 Schnellläufer, 
Fundalen u. dunn. Schuhwaaren 


der St Petersburger Schuhwaaten⸗ 
Fabrik. 


Warnung 
Schnellläufer, Sandalen u. Schuhe der 
obigen Fabrk find mit Fabriks⸗Marke 
u, Reichsadler sabier berſeben. 


Summi-Mäntel 
Nakidki 


für Militair, Polſzei und Kulſcher 
in grauer und ze Farbe. 


Linoleum =- 


e Teppich u. Läufer. 


Wachstuch Fabrikate. 


wle Kup! iche, Tiſchdecken und Läufer. 
Juprägnirte Wagendeck m. 
Läufer 


aus Plüſch, SR: 28 Bummi u. 


— — 


ute 
empfiehlt 


N.B.Mirtenbaum, 


Petrikauer Straße Nr. 33. 


Slwerowa Nr. 7 


find mehrere Wohnungen ä 5 Zimmer, 
Mädchenkammer, Küche und alle Be⸗ 
q temlichkeiten, ſowie à 3 Zimmer und 
Küche zu vermiethen. 

Näheres bei Moritz Fraenkel, 
Nikolajewska 26. 


Eine vlerſitzige 


Kutſche ag 
u gutem Zuſtande iſt zu verkaufen. 
Näheres im Sattler⸗Giſchäft von 
Jan Kasiüski, Petrſtauerſtr. Nr. 243. 


Zu verkaufen iſt ein kleiner 


Volant, 
(Proletka) und ein kleiner halbver⸗ 
deckter Wagen. 
So tene Str. Nr. 5 


e 
Im Baden des chriſt lich en 
eee eee 
kauer⸗Straſſe 191, werden jeden 
Montag und Donnerſtag Nach⸗ 
mittags von 2—6 Uhr getragene 


Kleidungsſtücke angekauft! Der 
Verkauf findet täglich ſtatt. 


D 
Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zwei elegante 


Wohnungen, 
beſtehend aus 4, 5 und 6 Zimmern, |]. 
Küche und fämmtlicyen Bequemlichkelten ]. 
find ſoſort zu vumiether, außerdem |; 

meh ere Wohnungen 4 3 uud 2 
. Klche, Cloſ ett, im Querge⸗ 
baude im en 2 1/18. October 

Kro kaſtr. Nr. 12. 


N frontowy | 


jest zaraz do wynajgcia. Piotrkowska 
M10 m. M 1. 


3. Zimmer und Küche, 
mit Entree u. Waſſerleltung ſoſort zu ver- |» 
miethen. 


Karl Zinke, 
Przeſazd Nro. 16. |. 


Ein zweifenſtriges 


Frontzimmer f 
an der Nikolc jewska⸗ Straße 18, 
ſofort zu vermlethen. Näheres Born | 
Wohnung 6. 


Deniſch. ruſſiſch he. 


Ueberſetzungen 


werden correkt und zu mäßigem Prelſe 
angefertigt in der Redaktion des „on- |- 
SHHCKiA Igeror».. * 


Schnellprassendruck von Leopold Zoner. 


6. 156. 


0 


Belletriſtiſcher Theil. 


Wer will ſie richten? 


Roman von A. Schoebel. 


Ein fürchterlicher Widerwille gegen ihn meldet ſich in ihr. 
ſinkt gegen die Lehne des Stuhls, zerklirrend entfällt ihr die 
Deſſertſchale. Im alten Feuer blitzen ihre blaßgeweinten Augen. 
Sie wird roth vor Zorn! „Mit dieſen meinen Hi 
das Bild, ſobald ich erfahre, daß Du's hervorgezogen haft aus 
ſeiner Verborgenheit! Dein iſt's, ich kann daran nichts ändern, 
aber bis zu meinem Tode ſoll es die Welt nicht ſehen,“ — Sie neigt 
ſich nah zu ihm, glühend ſtreift ihn ihr Athem. — „Hörſt du, — 
bis zu meinem Tode!“ — 

Er weicht zurück vor ihr. 
hätt' es vielleicht einem kleinen Kreiſe zugänglich gemacht — 

„Dem Kreiſe Deiner Verehrerinnen,“ ruft ſie ſchneidend. „Jenen 
anſtändigen Frauen, die ſich alles erlauben dürfen, weil ſie — ver 
heirathet ſind!“ Sie iſt außer ſich. 
das Elend, in welche mißverſtandener Idealismus und wahnſinnige 
Liebe ſie hineingeſtoßen, flammt in ihr auf, raubt ihr jede Beherr- 
ſchung. „Jene Frauen mit ihrer Talmi-Moral, die ſich's erdreiſteten, 
mich wil Schmutz zu bewerfen, die ich in wahrer Ehe gelebt habe, 
nur für einen Einzigen, und niemals abwich von echter Sittlichkeit! 
Wie ich fie haſſe, jene Verworfenen —“ 

„Steigere Dich nicht,“ wirft Fantyn gereizt hin — „kein Menſch 
aus unſerer Welt kennt Dein Geheimniß —“ 

„Aber ich kenne es! Und Du, Du — “ 
die Stirn — 

Da klopft's. 

Fantyn ſpringt auf, geht zur Thür. Eckert meldet eine Dame, 
reicht ihre Karte herein und zieht ſich zurück. 

„Wieder Eine!“ Jolankhe lacht hohnvoll auf. „Geh' nur hin— 
über und laß Idolatrie mit Dir treiben, zur Belohnung dafür, daß 
Du — elegaut gemordet haſt!“ 8 g 

„Jolauthe!“ knirſcht er 
ſie hin. 

Sie erhebt ſich ſtolz. „Geh, geh, oder ich vergeſſe mich —“ 

_ Mit ihrem gereizten Zuſtand rechnend, einen Ausbruch ihres 
Temperaments befürchtend und — eine Szene vor der Fremden, zieht 
ſich Fantyn zurück. Auch ihm zittern die Finger vor Aufregung, er 
bemwerkt's nicht, daß er die Thür, welche die Empfangsräume vom 
Speiſezimmer trennt, nicht feſt ins Schloß legt. 

Jolanthe iſt ſtehen geblieben. Wie Feuerbäche tobt ihr das Blut 

durch die Adern. Ihre Kräfte hat fie zurück, jedes Gefühl von 
Schwäche iſt von ihr gewichen! 
Erhöht an allen Sinnen, vernimmt fie, von drüben kommend, 
ein Kniſtern, als würde etwa ein ſeidener Mantel abgeſtreift. 
Sie lauſcht nicht, aber mechaniſch feine Funktion übend, 
ihr Ohr jedes Wort, das da, zwei Zimmer entfernt, geſprochen 
wird. 

Fifi ruft Wrians Stimme im höͤchſten Staunen. „Frau 
Marquiſe — Sie ſind's alſo wirklich! Aber jo ſchmal, ſo verändert, 
— nicht zum Kennen!“ 


„Mein Gott,“ ſagt er betreten, „ich 


u 


Sie ſchlägt ſich vor 


erbleichend und tritt nahe vor 


2 


Ein heiſeres, ſchwindſüchtigetz, von Aufregung durchzittertes Organ 


antwortet. „Ja, ich bin's. Halb ſterbend. Und wiſſen Sie, von 
wem ich komme? Von meinem Vater, der mich verſtoßen hat, — 
verworfen, verflucht —!“ 
„Ihr Vater — Sie — ? Ich träume! Fifi!“ 

Ein ſchueidendes Lachen. „Verſtoßen, weil ich vor einem halben 
Jahre aus Paris verſchwand nicht allein natürlich! Die Ewig⸗ 
leit der Liebe, welche man mir zugeſchworen, reichte gerad' für drei 
Monate aus — ! Seitdem hab' ich im Hoſpital gelegen — — 


inden zerſtör' ich 


Die ganze Entrüſtung über 


dieſer Laſt auf dem 


erfüngt | 


Meine 


[Fortſetzung ſtatt Schluß.] 


Nichts thun muß, wollte ich 


Aber ehe ich den großen Schritt ins 
ſeinen Füßen knieen —“ 


meinen Vater noch einmal ſehen, — zu 
Ein dumpfes Schluchzen, dann erhebt ſich die ſchwindſüchtige 
Stimme, wird gellend, durchdringend: „Und Dich! Dich, den ich 
geliebt habe ſeit Kindertagen, und der mich dahin gebracht hat, wo 
ich jetzt ſtehe —“ 

Ein verlegenes Räuſpern Fautyns — — kein Laut entgeht Jo⸗ 
lanthe. . 

„Frau Marquiſe,“ entgegnet er anſcheinend in höchſter Betreten: 
heit. „Dieſe Ueberraſchung — Verzeihen Sie, aber ich glaube, Sie 
verkennen unſere gegenſeitige Lage, haben dieſelbe ſtets verkannt. So 
weit ich mich erinnere, hat mein Benehmen Sie niemals zu gewiſſen 
Vorausſetzungen berechtigt —“ 

Ein ſchrilles Lachen unterbricht ihn. „Dein Benehmen hätte 
mir nie Veranlaſſung gegeben? — Ich war ein leidenſchaftlich 
Kind, frühreif in heißem Empfinden, und Du haſt mir die Liebe 


zu Dir eingeträufelt, tropfenweis, wie ein gefährliches Gift, das 


ſich in meine Adern ſchlich, bis das Blut darin aufkochte, bis mir 
die Welt nnr noch ein Spiegel war für Dein Bild! — Und dann 
— dann gabſt Du mir den moraliſchen Fußtritt, welchen Männer 
Deines Schlages ſtets in Bereitſchaft halten! — Aus bitterer 
Scham, das Herz voll gefährlicher Rachegedanken, warf ich mich 
einem Greiſe hin, wurde eine Elende, eine Sünderin — durch 
Dich — !“ Ein paar pfeifende Athemzüge. „ hätten ſie nur 
gewußt, Alle, die ſich den Kopf darüber zergrübelten, was das 
Räthſel meines Lebens war — dieſes tollen, wilden, verſpielten, 
zerpflückten Lebens! Ich bin kein komplizirtes Weib — fie jagen, 
ich ſei ſchlecht geworden — aber ich hab' nur gelacht und getollt, um 
über die fürchterlichen Nächte fortzukommen, und — über den Schmerz 
um Dic 
Beſänftigend, beſchwörend erklingt Fantyns Stimme. 
krank, Frau Marquiſe, ſprechen im Fieber. —“ 
„Niemals iſt mein Verſtand klarer geweſen! Aber, was ziehſt 
Du Dich vor mir zurück? Meinſt Du, ich, die Verblühte, Reiz⸗ 
loſe werde Dir ſchamlos ins Haus dringen mit dem Geſtändniß 
meiner Liebe, wenn ich Dir nicht mehr zu ſagen hätte? Einmal 
ſollſt Du die Wahrheit hören, die Du ſtets ſo geſchickt zurückzu⸗ 
drängen wußteſt, wo ſie Dir entgegentrat! Einmal! Hörſt Dus? 
Ich könnte ja nicht ſelig werden, wenn ich ſterben müßte mit 
Herzen!“ Ein keuchender Huſten unterbricht 
ſie auf Momente. „Hier in Dein gefährliches Geſicht will ich meine 
Anklage ſchleudern, in Deine Verrätheraugen dabei ſchauen, auf 
Deinen lügneriſchen, ſchmeichleriſchen Mund Ich habe nur 
die Rolle eines Staubkorns in Deinem Daſein geſpielt, ein Hauch 
von Dir, und es wirbelte davon — o, wie luſtig! Aber die 
anderen alle, die Bedeutung vor Dir hatten, an welches Ziel 
mögen fie gelangt ſein? Ich kenne nur wenige von ihnen. — 
Tante Suſanne haſt unglücklich gemacht was 
ſpricht es mit, daß ſie ſchon ſchlecht war, ehe ſie Dich ge— 
kannt! Die Lichtenbergh hing mit wahnſinniger Leidenſchaft an 
Dir bis zu ihrem Ende. - Die ſchöne Tänzerin Elvira ging 
in den Tod für Dich; viele andere leben nur noch das Leben des 
geſpießten Wurms. — —“ Einen Augenblick zögert fie, ehe ſie 
fortfährt: „Und Deine Frau ! Mein Vater hats mir gejagt, 
wie edel, wie rein ſie iſt — entgegen jener Ausſage der koketten, 
eiferſüchtigen Herzogin. 


„Sie ſind 


Du 


(Schluß folgt.) 


„Ludo 


Roman von A. 


„Wer nie ſein Brot mit Thränen aß, 

Wer nie die kummervollen Nächte 

Auf ſeinem Bette weinend ſaß, 

Der kennt euch nicht, ihr himmliſchen Mächte!“ 


1. 

eines Novemberabends ſank, 
immer mehr verdichtend, auf das Pflaſter der Hauptſtadt. Von üblen 
Folgen war dieſe glatte Feuchtigkeit auf dem ſchlüpfrig werdenden 
Asphalt der vornehmſten Straßen für Menſch und Thier. Die Luft 
wurde immer dicker und roch beinahe unangenehm. Die Wagen 
fuhren mit gerathener Vorſicht über die Plätze, um nicht aneinander 
oder an Paſſanten, die eiligſt den Uebergang ſuchten, anzufahren. 
Stumpf und glanzlos ſchimmerten die Laternen durch die grauen 
Schleier des Nebels, der nicht viel angenehmer, als etwa ein intenſiv 
feiner Regen die Kleider durchnäßte, daß ſie, nachher im warmen 
Raum aufgehängt, ordentlich dampften, und dabei war es häßlich kalt, 
und überall, wo Menſchen vom Wetter ſprachen, wurde ein 
Winter prophezeit. 

„Sehr traurig, mein 

„Ach ſehr. Da giebt 
deſſen mehr Selbſtmorde.“ 

„Ja, natürlich. Bei dem Wetter 
keit ankommen.“ 

„Bah, Sie ſcherzen, Verehrteſter! Wollen ſich in noch beſſere 
Stimmung bringen für das excellente Souper und den Tanz um das 
goldene Kalb,“ vollendete der Sprecher lachend mit fetter Stimme eigent⸗ 
lich gegen ſeinen Willen und dabei einen raſchen Blick auf ſeinen hoch⸗ 
gewachſenen Begleiter werfend. 

Dieſer zuckte hochmüthig die Achſeln. 

„Tanz um das goldene Kalb iſt wirklich zu brüsk ausg drückt. 
Denn das habe ich wirklich nicht nöthig und hier auch weniger im 
Auge.“ 

„Ich vergaß! Natürlich, das 
edleren Reizen — Sie lieben — 
„Lieben! — Gefeſſelt! (mit einem 
wählen heut lauter nicht ſo abſolut treffende 
man dies ſonſt an Ihnen gewöhnt iſt. Ich bin 
Jüngling, ſehen lieber Major, ſondern 
Mann.“ 

„Freilich — freilich! 

„Bitte ſpotten Sie richt, denn 
Verſchiedenes in dieſem Augenblick. 
als Verehrer dieſes klugen, liebenswürdigen 
diden Umgebung, aller maßloſen Verwöhnung 
ſo anſpruchsloſen Mädchens, daß es beinahe 
wird.“ 

„Wahr! 
recht was Reifes, 
mitbringt, lieber 
ſchwenden —“ 

„Selbſt verſchwenden klingt etwas eigenthümlich. Warum jo 
ſchroff? War die „Tante“ Ihnen geſtern nicht hold? Ich hörte etwas 
läuten, daß die Sitzung — bis zum —“ 

„Dit, pſt! Sie irren diesmal mit Ihrer Unfehlbarkeit. Bleiben 
wir bei Ihnen, Leuchtſtedt — dies iſt weitaus angenehmer zu bes 
ſprechen, und Sie ließen mich nicht ausreden! Ich wollte nur meine 
volle Billigung Ihrer wahrſcheinlichen Lebenspläne ausdrücken, indem 
ich zum Schluſſe hinzufügte, daß meiner Ueberzeugung nach Ihre 
Kleine keine nettere Mutter bekommen kann, als Fräulein Ludowika 
Holdewacht.“ 

20h, oh! müſſen nicht immer Namen nennen, Major, jo auf 
der Straße. Ich habe da ſchon die überraſchendſten 99 erlebt, 
irgend Jemand ſcnappt was auf, ſo im Vorbeigehen, und ſchließlich 
iſt doch die Sache noch nicht ſicher. 

„Ach, doch wohl! Sie ſind nicht der Mann dazu, über unſichere 
Dinge überhaupt Worte zu machen.“ 

„Sagen Sie das nicht. Ich habe auch meine Stimmungen, und 
ich geſtehe, daß dieſe immer ſehr bedeutend gehoben, geradezu ſangui⸗ 
niſcher werden, wenn ich ſo, wie heute, bei ſo ſcheußlichem November⸗ 
wetter, daß man mit Gruseln an arme Leute und Selbſtmörder im 
Tiergarten nebenan da denken muß, einem ſo behaglich lururiöfen 
Heim entgegen wandelt, ſo vortrefflichem materiellem Genuß und ſo 
lieber geiſtiger Anregung. 


Der feuchte, häßliche Nebel 


die armen Leute.“ 
viel mehr Elend 


Lieber, für 
es wieder und infolge⸗ 


könnt's einem wie die Möglich 


iſt ja bekannt, Sie ſind gefeſſelt 


von 
halben Lächeln) „Sie 
Ausdrücke, wie 
kein ſchmachtender 
Sie, ein recht erfahrener 
ya 

wir meinen Beide etwas recht 
Alles in Allem bekenne ich mich 
und trotz aller ſplen⸗ 
des Reichthums 
intereſſant dadurch 


ſie iſt, 
Ihnen 
ver⸗ 


Und ich muß Ihnen Recht geben — jo jung 
durchaus Solides. Geld, was ſie 
Regierungsrath — ſie nicht ſelbſt 


N 
Vas 


wird 
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ſich 


früher 
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von Gersdorff. 


Sie wiſſen wohl nicht, die kleine Holdewacht 
vortrefflicher Weiſe Klavier und ſogar Violine.“ 

; 1 Doch! Ich hörte davon reden. „Weiß 

iberhaupt ſehr talentvoll ſein.“ 

„Allerdings, und die verſtändigen 
in. wirklich großartiger Weiſe 
Word 

„Geſpart worden? 
ich, nie geſpart worden. 
ſein. Prachtvolle Beſitzung 
fürſtlich da gewirthſchaftet.“ 

„Eine Beſitzung haben ſie gehabt. Aber mit Vortheil verkauft. 
Ihre geheimnißvollen Andeutungen ſtimmen nicht ganz. Und 
im Uebrigen tangirt mich das nicht allzu ſehr, Be ſie etwa 
Verluſte gehabt Nn es bleibt noch recht viel übrig für meine 
Anſprüche ſelbſt. Das bin ich ſicher. Hatte neulich ſchon ſo ein 
kleines Vorgeſpräch⸗ ganz vertraulich, im kleinen Zirkel mit Frau 
Holdewacht.“ 

„Sieh da - 
von —“ 

„Freiin von 


ſpielt in geradezu 


nicht mehr wo. 


Eltern 
gepflegt. Da 


haben 
iſt 


Talente 
geſpart 


dieſe 
nicht 
— Nein. Bei den 
Sollen früher 
gehabt haben 


Holdewachts 
noch viel 
und jo 


iſt, 
reicher 
ein 


glaube 
geweſen 
wenig zu 


ich gratulire. Iſt ja wohl eine Geborene von — 
Iſſelfingen. Alte Familie. An ſich nicht reich. Er, 
der Herr Holdewacht — hatte das Geld. War früher ein ſehr be- 
liebter edu im Kreiſe Ratenburg. Sie wiſſen — 
hat ſich da gut benommen — zur Zeit der flaviſchen Unruhen. Als 
er die Iſſelfingen heirathete — war das aber nicht vornehm genug, 
jo quaſi blos Abgeordneter fein — und ziemlich ſchweren 
Herzens, ſagt man, kaufte der ſchon ältliche Mann das wunderbare 
u mit ſeinem feudalen Schloß. Die beginnende Krankheit joll 
ihn dann wohl nach Berlin getrieben haben, aber — da ſind wir. 
Und der Gang hat mir gut gethan. Sie hatten recht, keinen Wagen 
zu nehmen. Mein Kopf war doch etwas benommen von dem geſtrigen 
Feſt bei Ihnen.“ 

Damit traten beide Herren und Gäſte heute des Herrn 
wacht in das ſtrahlend erleuchtete Veſtibü! des hocheleganten 
am Kurfürſtendamm und ſtiegen die mit dicken rothen 
belegten Marmorſtufen empor zur erſten Etage, die Herr Victor 
Holdewacht bewohnte mit Gemahlin und einzigem Kinde, ſeiner 
Tochter, Roſe-Ludowika getauft, in zärtlicher Abkürzung auch Wika 
genannt. 

Hinter der reich ornamentirten Flurthür im Innern der Woh⸗ 
kung die von Holdewachts im erſten Quartal bewohnt wurde, 
herrſchte. die lebhafte, aber gedämpfte Unruhe, das geſchäftige, aber dis⸗ 
crete Hin und Her, wie es in reichen, vornehmen Häuſern dem Be⸗ 
ginn eines Feſtes voranzugehen pflegt, wo eine geſchulte Dienerſchaft 
in Räumen hantirt, welche bis ins fernſte Eckchen mit Teppichen be⸗ 
legt ſind, und jede der lautlos gehenden Thüren noch extra mit ſchweren 
Friesvorhängen verhüllt iſt. 

Matter, vornehmer Duft, das „Parfum der königlichen Gemä⸗ 
cher“ genannt, dampfte ſoeben, lange Zeit vor Eintreffen eines 
Gaſtes, aus der Schaufel, mit welcher ein eleganter junger Diener 

durch den in leuchtenden rothen Farben gehaltenen Vorflur ging, in 

welchem ſchon die roſigen Glühlichiglocken des Kronleuchters 
flammten, den behaglichen und völlig zimmerartig möblirten 
Raum in milde gedämpftes Licht hüllend und dem eintretenden 
Gaſte ſchon auf der Schwelle eine gehobene, befriedigte Stimmung 
gebend. 

Verſchiedene, 


H olde⸗ 
Hauſes 
Plüſchläuf ern 


mit ſchweren dunkelrothen 
Thüren führten nach den zu beiden Seiten gelegenen Gemächern 
der Familie. Links die aparten Räume des Hausherrn, der ſehr viel 
Ruhe und Behaglichkeit bedurfte, da er in der That jo ſchwer leidend 
war, wie Herr von Leuchtſtedt heute geäußert. 

Still weichen die Falten des Vorhanges zur Rechten auseinander 
und die hohe Thür öffnet ſich in die Gemächer der Damen. Darum: 
ter iſt der große Salon, ein kleiner für die Muſik, ein Bondoir und 
das Schlaf- und Toilettenzimmer der Hausfrau zu verſtehen. Jenſeits 
eines kleinen Entreſols, deſſen Thüren völlig ausgehoben waren, lag 
der kleine Speiſeſaal und die Zimmer Ludowikas. 

Feierlicher Kerzenglanz und gedämpft farbiger Lampenſchein in 
allen Gemächern. Duft und Stille über der ſtilvoll verſchiedenen 
Einrichtung, dem koſtbaren Rococco des E ane dem gediege⸗ 
nen Werth des ernjt in ſchwerer altvenezianijcher 3 Kenaiffa: nee gehalte⸗ 
nen Muſikſalons, in welchem außer dem Bechſtein noch eine prächtige 
amerikaniſche Orgel ſich befand und ein kunſtvoll geſchnitztes Violin⸗ 

| pult. (Fortſetzung folgt.) 


Vorhängen verſehene 
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